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gesetz (KleJnrentnerges.etznovelle 1946) (159 
d. B.); Präsident: Wir gehen in die Tag es 0 r d-
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Bundeskanzler lng. Fi,gl: Hohes Haus! Am I ehen, wo noch vor kurzem der Krieg darüber-
21. Dezemher HH5 habe ich h ier vor diesem 

I 
rollte und wo noch heute zerschossene Pan­

Hause anläßlich der Übernahm e der Regie- , zer liegen, säuberlich Ilundherum bebaut und 
rung ein feierliches Gelöbnis namens aller bepflanzt haben; der wird sehen, wie in den 
freigewähltell Mandatare dieses Hauses und Büros wieder Aufhauplälle für heute, mar­
der von ihnen bestellten Regierung ahgelegt gen und übermorgen konstruiert werden : 
zur demokratischen Führ ung eines freien, kurz, der wird sehen, daß dieses östeneichi­
unahhängigen österreichs. Meine Re,gierungs- sehe Volk heute bereits wiede,r in seiner alten, 
erklärung war kuril, aber sie ließ keinen ewigen , urwüchsigen Kraft darangegangen 
ZweHel darüber, daß wir es ernst meinen. ist, nicht nur einen Staat, nicht nur eine Wirt­
Die Volk,spartei, die Sozialisten und die schaft, - nein, wieder eine neue W'elt auf­
Kommunisten: alle drei in der Konzentra- zubauen� eine Welt mit neuen Mensohen, mit 
tionsregierung vereinten und gegenwärtig neuen Ideen, aher mit ei,11Ier altenTradition, 
einzigen Parteien in österreich, haben sich nämlich der großen demokratischen Tradition 
rückha1tlos zum -demokratischen Wiederauf- unseres Vaterlandes österreich. (Lebhafter 
hau unserer Heimat bekannt. Ich habe es BeHall.) 
seither vermieden, zu diesem Gesamtproblem Der österreichische Arbeiter ,und der öster­
in diesem Hause neuerlich Stellung zu neh- reiclüsche Bauer genau so wie der Ange­
Inen, weil die W,iederholung von Selbstver- stellte, Lehrer, Student und die österreich i­
ständlichkeiten allzu leicht zu einer Phra:se sehe Frau, wir alle wissen heute, worum es 
werden könnte. \Vennic,h heute davon ab- geht. Es geht vi'elleicht nicht einmal 'so sehr 
gehe und zum zweiten Male nunl1lelu in um sie selbst ; nein, es g,eht um di,e Zukunft 

diesem Hall!se, und ZWlal' anläßlich einer vom dieses Staate's, ..es geht um die nächste Gene­
Herrn Präsidenten auf Grund eines außer- ration, die ein Bollwerk der D.emokrati18 in 
gewöhnlichen Anlassles einberufenen außer- Mitteleuropa sein soll und werden muß, wenn 
ordentlichen Versammlung die;ses Hauses, in diesem Europa endlich Frieden sein soll. 
neuerlicb namens aUer Parteien dieses Und wenn s'ie heute alle v:erbissen an diesem 
Hauses, die in der Regierung vertreten sind, Wiederaufbau mit ,arbeiten, dann tun sie e,s 
ein fe.ierliehes Bekenntnis zur demokra ti- vor iallem wegen dieser nächsten Generation, 
Ischen' Entwicklung und zum demokr-atischen wegen ihrer Kinder. 
Wiederaufbau österreichs ahlege, so ist diels Dazu ist frleilieh eine V,oraussetzung not­
keLn Zufall, sondern ein neuerliches WiUens- wendig, und das list der Schutz des Aus­
bekenntnis des österreichisehen Volkes in landes, der Schutz der Weltmäehte davor, 
einem Augenbl icke , wo es eventuell den Ein- daß die Lebensfähigkeit dieses Staates even­
druck haben könnte, ,daß sein Wiederaufbau- tuell beschränkt und beschnitten werden 
werk, das mit viel Schweiß, Opfern und Ge- könnte. Wir wissen schon, draß wir gegen­
duld der arbeitenden Bevölkerung in die I wärtig von denWeltmächten noch viel brau­
Wege geleitet werden mußte, gefährdet wer- ehen . Wir ,brauc'hen eine überbrückung dn 
den könnte, weil man ,seine LebenSfähigkeit der Lebensmittelirage und wir dürfen nicht 
einschr'änkt. Vvir österreicher wislsen, daß verabsäumen, gerade in dtesem Augenblick 
wir selbst die Pflicht haben, unsere Heimat der UNRRA für ihre uneigennützige, groß­
wiederaufzubauen, und daß wir darüber zügige Hilfe für österreich den Dank des ge­
hinaus die große heilige Pflicht haben, das s,amt-en österreichischen Volkes auszuspre­
Vertraouen, das die Welt dur0h das Befrei- ehen. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.) 
tmg,sw:erk der alliierten Mächte in uns gesetzt Wir haben den Schutz der alliierten MäClhte 
hat, zu reClhUertigen, und wir wissen vor benötigt, um an die subversiven El,emente, 
allem, daf� wir uns letzten Endes doch bei die nach dem Zusammenbruch sich immer 
aller dankenswerten Unterstüt:uung durch die nooh in diesem Stlaate herumtrieben , zu ent­
Welt im einz,elnen im ,allgemei nen nur Is,elbst fernen, und wir danken den alliierten Mäch­
helfen können. Wer in diesen letzten Monaten ten, daß dieses Säuherungswerk nunmehr 
durch österreich ging, der konnte sehen, mit fast völlig ,abgeschlossen ist. 
welcher zähen Verbissenheit unsere Arbeiter Was wir aber nun noch al,s letztes brau­
hei all den Schwierigkeiten, die ihnen er- ehen, das ist die Sicherun.g unserer Lebens­
nährungsmäßig und atwh sonst wirtschaftlich fähigkeit, das heißt also unBerer wirtsch:aft­
auflgelast-et sind, wieder daran sind, den lichen ExistenzmögIiehk,eit. Wir wissen, daß 
Schutt wegzuräumen und Neues zu schaffen ; w,ir diesbezüglich nicht in Sorge zu sein 
der wird s,e'hen, wie in Ruinen , dLe äuß.erlich brauchen, ,denn bereits 1ange vo,r der Be­
k,aum mehr Arbeitsstätten gleichen, wieder freiung österreic,hs haben sich die ,alliierten 
produziert wird; der wird sehen, wi'e man Weltmächte in T,eierlicher Form für ein freies 
aus Schuttabfall wieder neue Häuser baut; 

I
'.-und unabhängiges österreich ausgesprochen, 

der wird sehen, 'Nie die Bauel'll trotz aller nicht zuletzt im Hinblick daflauf, daß dieses 
Hemmnisse unermüdlich jedes kieine Fleck- österreich nicht nur ialseJ'lster Staat der Welt 
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vom Nazif.aschismus überfallen und vlergewal- I freies und ullaJbhängiges öster�eich wi,eder 
tigt wurde, sondern auch i:m: HinbLick dar- hergestellt we�den soll und dem öst'erreichi­
auf, daß dieses freie, fast tausendjährige schen Volk selbst, ebenso wie anderen be­
österreich in seinen we'sentlichsten und wert- nachbarten Staaten, vor denen ähnliche Pro­
voUsten Teilen niemals in ,diese� sieben b1eme stehen werden; die Mögliohkeit ge­
Jahren vor dem Flaschismus kapituliert hat, g,eben werden muß, diejenige politische und 
sondern in den Konzent�ationslagern, in den wirtschaftliche Sicherheit zu finden, die die 
Gefängnissen und in der Wi'derstandsbewe.: einzig·e Grundlagle eines daueThaften Frj.e� 
gung in unentwegter Treue an seiner demo- dens ist. . 
kr,atis·chen Freiheit festhielt. Wir waren Damit, Hohes Haus, hin ich jetzt beim 
.dankbar, haben es aber ,eigentlich ,al,s selbst- KernproblemaIlige1angt. Es. handelt sich für 
verständlich gefunden, daß in der Londoner unser neue.s österreioh darum, die politische 
Deklaration vom 5. Jänner 1943 eind8lliHg Sicherheit für se.ine Existenz zu untermauern. 
festgeLegt wurde, daß sämtLiche Vermögens- Die Voraus,s,et'zung dafür ist die Sicherung 
übertl'aJgungen und TI'IaIlJsaktionen, di·e slich der wirtschaftlichen Existenz, wie es bereits 
auf wie immer geartete Güter, Rechte und in der Moskauer Deklaratio.n festgelegt ist.­

Interessen in den von den Nazi besetzten Ich mÖClhte ;bei dieser Gellegenheit fest'stellen, 
Deler vergewaltigten Gebieten [beziehen, für daß die Besatzung,gmächte sich bemüht haben, 
null und nichtig erklärt wurden, denn ge- die.se wirtschaftliche Sicherheit des öster­
ra-de wir österreieher haben di'ese wirtschraft- reichischen Volk,es Ül entsPirchender Form 
liehe Ausplünderung alls erster Staat in zu .fördern. Wenll e,s lIie und da zu Diffe­
Europa in einem Ausmaße kennenglelernt, wie renzen �am, 'so waren dies meist nur fall­
kaum spät,er ein anderer Staat. Bs war für weise Alltagsprobleme, die sich seIhstver­
uns -eine Genugtuung, in dieser Londoner stäifidlicherweise immer wi!e,der aus der Tat­
Dekllaration festgestellt ,zu wissen, daß alle sache de'B nicht .ganz einfachen wirtsohaft-­
diese Plünderungen, mochte es sich nun.um Lichen Verk,ehrs zwisehen Besatzungsmacht 
ganz ofiene Brandsohatzungen ihandeln oder und rbesetztem Staate ergeben. In .aen letzten 
auch um anscheinend lregale Transaktionen, Tagen ist nun ein Er.eignis eingetreten , das 
selbst wenn sie äußedich mit Zustimmung des über den Ra'hmen dieses an sich notwendigen 
terrorisierten Opf,ers dur Dhge führt wurden, 'ständigen Ausgleichs zwischen diesen beiden 
in die's·er feierlich en Erklärung von London Gruppen auch tin materieller Hinsicht weit 
als ungüUig rerklärt wurden. (Lebhafter Bei- hiinausgeht und in das GefügB der Ge'samt­
fall.) Wlas war denn schließlich österreich wirtschaft österreichs nicht nur für heut 'e 
als Ganlies? Es w,ar eben auch nichts an- sondern auch für die Znkunft eingreift. 
deres als ein geraubter Staat, selbst dann, Wenn ich darum heute namens der geIsam­
wenn d,er Raub äußerNch unter Idem Terror ten Regierung offiziell zu dem letzten Befehl 
der P,anzer und Maschinengewehre HiUers die des Herrn Oberkommandierenden der russi­
angebliche Zustimmung des hilflosen Opfers sehen Besatzungsmacht in österreich Stellung 
gefunden hat. nehme, - so tue ich dies im vollen Bewußt-

Am 1. November 1943 sind die Regierun- sein meiner Verantwortung gegenüber der 
gen der Sowjetunion, Großbritanniens und gesamten Bevölkerung österreichs. E:s gibt 
der Vereini,gten Staaten darin übereinge- gewisse Grenzen , innerhalb deren keine Re­
kommen, ,daß östereich , das erste freie Land, gierung das Reoht hat, Verpfli chtungen für 
das derhiUerischen Agression zum Opfer ge- das gesamte Volk zu übernehmen . Ich bin 
l'allellist, von der Nraziherrse.haft befreii wer- mir dieser Grenzen genau bewußi und ich 
den muß. Diesem Übereinkommen ist das weiß darum auch ·genau, daß ich heute nicht 
frallZÖ.3isehe Befreiungskomitee am 18. No- namens einer Paft.ei, auch nicht na'mens der 
vember 1943 vollinhaltlich beigetreten . Alle R�gierung, sondern namens des gesamten 
alliierten Staaten haben erklärt, daß sie österreichiscben Volkes sprechen kann, wenn 
den sogenannten Anschluß österreichs vom ich verlange, daß die 1.ur Debatte stehende 
l3. März HiS8, der diesem Lande von Heutsch- Streitfr.age zwischen der österreichischen Re­
land aufgezwungen war,al,s null und nichtig gierung und 'einer bestimmten Besatzungs­
betmchten, was die überwi'egende Mehrheit macht 'so rasch wie möglich geklärt werden 
des österreichischen Volkes, die vom 'er,sten muß. (Stürm1scher, langanhaltender Beifall 
Tag der Ver,gewaltigung österreichs ,an diesen und Händeklatschen.) 
Standpunkt v,ertreten hat, damaLs 7Jum eI'lsten Der Befehl !des Herrn rus,sischen Ober­
Mal 'w,ieder aui'atmell ließ. Das österz,eichi- kommandi'erenden stützt sich a.uf die Pots­
sehe Volk wird diesen eindeuUgen Besohluß, da:mer :Beschlüsse. Ich stelLe hiezu fest, daß 
der gewis,sermaßen die Geburtsstund'e des derösterreicJüsohen Regierung hits heute der 

neuen öst,erreichs bedeutete, niemals in lseiner Wortlaut ,der Potsdamer Besclllüsse offiziell 
Geschichte' vergessen. In die,ser Moskauer nicht noUfilz1ert wurde. (Rufe: Hört l Hörtl) 
Deklaration heißt es dann weiter, daß ein Wir �nd also nur in d,pr La2'e, aus Zwischen-
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quellen, aus Pressemitteli1ungen und der­
gleichen unsere Kenntnisse über den meri­
torischen Inhalt dLeser Beschlüsls,e ·zu schöpflen. 
DafiaJus geht hervor, daß die allüerten 
Mäc.hte grundsätzlich berechtigt Isind, zu­
gunsten ,i'hr,er Reparationsforderungen gegen 
Deutschland das dleutsc,he Ei,gentum auch in 
österreich .hera.nZluzi'ehen. Selbst wenn wir 
uns in di,elser Auf.fass'lmg in einem Irrtum 
beJänden, dann müßte voreJ'lst eiIllmal grund­
sätzlich der Begriff "deutsches Eigentum"e:in­
deutig ,geklärt werden. (L'ebhafte Zustim­
mung.) Nach Ansicht der Ölsterfleichischen Re­
gierung kann als ,solches Eigentum lin öster­
reich nur 'angesehen werder.rr, was rechtmäßig 
bereHls vor 1938 erworben wUTrde. (Lebhafter 
Beifall und Händeklatschen.) AllelS jene 
deutsche Eigentum, da'S .durch Mandpu1ationen 
irglendwe10her Art .nach 1938, unds,ooe,s selbst 
unter 'er:z.wuUiWler Zustimmung des he­
treffendend frü�en österreichischen Eigen­
tümeTs, vor ,allem a:ber auc:h alles jene 
Eigentum, das österreichisc'hes, St,aatsgut war, 
und je1l8:s Eigentum, das zwangsweise auf 
Grund poliU,3eher oder sonstiger Einfluß­
nahmel1 der deut,sehen Besatzullgsbehörden 
dem reehtmäßigen österreichischen Besitzer 
enteignet wurde, ;stelbst dann, wenn der An­
sche,in der Rechtmäßigkeit der Erwrerbung 
gewah·rt wurde, ,all das kann selbstvel1ständ­
lioh niemals ials 50g,enanntes deutsches Eigeur 
tum unter den Begriff des, Teiles IV (ideut­
sche,s Eigentum) der Pobsdlamer Beschlüsse 
fallen. (Lebhafter Beifall im Haus und auf 
der Galerie.) 

Präsident: leih bitte die Galerie, 'sich Jeder 
K'Ulldge<bung 'lAl enthalten. 

Bllil!deskanzl,er lug. Ii'igl (fortsetzerid): nar­
an ändert auch nichts die Tatsache, 'daß im 
Laufe deT deuh;chem Besetzung in öst,erreich 
- und d1e sieben Jahre Naziherfls,cha:it in 
österrelich waren nichts 'and,ere.s als eine 
deutsche Bes,etzung, dar an halten wir grund­
sät'zlich fest - in verschiedenen Industrien 
und Großbetrieben unter ,deutscher Führung 
Investitionen gemacht wurden, denn alle 
diese Investitionen wUI"den im wesentlichen 
mit österreiehischel1 Arbeitern, mit öster­
reichischem Matlerial und sogar meist mit 
österreichischem Kapital und Steuel'getct.ern 
durchgeführt. (Lebhafte z.ustl�mmung.) Schon 
nach den Bestimmlmgendes:allgemeinen bür­
gerlichein R,ec.htes gelten VIermögensübertra­
gungen der Art, wie s,ie in ,de:r NazLzeit sowohl 
hInsichtlich des Sbats- wi'e aueh des Privat­
eigentums durehgeführt wurden, ab initio 
al'slliull und nichtig, ,ein Gf'lllliets'atz, dem sich 
ja, wie ich bereits sagte, die Londoner Konfe­
renz vom 5'. Jänner 1943 über zwangsweilse 
V'ermögensübertmgungen auf vom F,einde 
besetzten Gebieten eindeutig angeschlossen 
hat. 

Es ist also - :ich ,stelle hiemit ausdrück­
lich ilelst, daß wir da.s Recht der Sowjetunion 
auf. Grwl,d der Poh;damer Beschlüsse in 
ke,iner Weirs,e bestreiten wollen - festzu­
st'eHen: Was ist r,eichsd,eut,sches Eigentum? 
Auf Grund unserer RechtsauUassung :in 
österreiCirf verstehen wir unter reiehsdeut­
schem Ei'gentum jene Lilegenschatten, die 
rechtliches Eigentum physischer reichsdeut­
scher Angehöriger sind oder durch solche 
Angehörige unter der Kontrolle juristischer 
p.ersonen stehen, ,soweit si,e nicht erst nach 
dem März 1938 durch iI'lgendwelche Mani­
pulationen 'Seitens deiS,Staa,tes, Iseitens iflge,nd­
welcher Behörden oder auch sOZIusagen frei­
Wiillig, das heißt unter dem Zw.ang der 
Knute de,s Hitlerterrors in reichsdeutsches 
Eigentum übergegangen sind. (ZuJstimmung.) 
Pflaktisch bed1eutlet dies also, daß wir nur 
jenes deutsch'e' Ei@eIltum als solches aner­
kennen, da's 'bereits vo,r .dem März 1938 1n 
d,en Bes,uz von deutschen St3Jatbürgern über­
gelgangen ist, denn alles, was nachher an 
VermögellisUhertragungen, an Beschl1agnah­
men, lan Enteignungen und an 'Sonstigen Ver­
fügungen hinsichtlich dels österreichischen 
Eiglentums vorging, müßte in jle1demeiu21eluen 
Falle dar,auf rgenauestens untersucht werden, 
ob dies,es angebliche Eigentum von seinen 
neuen deutschen Eig,entümern r,eClhtmäßig 
erworben ist oder nicht. Soweit uns die 
Potsdamer Beschlüsse hekannt sind, wissen 
w.ir, d·aß unrechtmäßig durch üeutlsche er­
worbener Besitz lin österretch nicht der Be­
schLagnahme auf Grund der Pot,sdamer Be­
schlüsse unterli.e,gt, .da diese Güter wieder 
ipso jure an ihren ,ursprünglichen Eigen­
tümer, al,so lan ,den öst,erreic.her oder den 
Angehörigen der Ver,eintlen Nationen oder 
an die Neutralen zurückfallen. Wenn nun 
insoweit der ,der'zelit depossedierte Eligen­
türmer Is'einerzeit für die erzwungenen Ver­
mögensübertragungen ein Entgelt ,erhi,elt, 
müßte w()/hl theoretisch diese,s Entgelt dem 
deutschen Erwerber züfließen, wogegen frei­
lich, und d'i,es ist der Standpunld der öster­
reichischen Regi'erung:, tdi'e Höhe der An­
sprruchsrecht.e öst,erreichs Igergen Deutschland 
zur . Deckun� Iseiner eigenen Refundierungs­
ansprüche :spric.ht. Man darf nicht vergels:sen: 
als österfleich V'ergewaltigt wurde, da waren 
wir 'e,in zu unserer territorialen Größe ver­
hältnismäßig reichers Land, aher es wurde 
nicht nur uns,er GoLdbestand, sond'8rn es 
wurden auch unsere Natur:schätze lund unsere 
Lebensmittel in weitestem MaGe gleplündert. 
(Zustimmung.) Die ö'sterreichils,che Rergier.Lll1g 
denkt nicht dlaran, ihre Ansprüche aus ,diesem 
Titel ,an das sogenannte Re:ich aufzugeben 
(lebhaiter Beifall), sonderll wir werden zu 
ge�ebener Zeit auch damit vor die öffentlich­
keit treten, denn alles, was uns damals ge-
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�to:hl,en wurde, war in zwanzigjähri:g-er Arbeit tuten von selbst verbietet. Überdies gehören,­
von ö'sterr'eichischen ArbeUern, Bauern und wirtschaftHch ges,ehen, Kr,editinstitute viel 
Bürgern unter großen SchwiJerigkeiten und wentger den deutschen Aktionären ·als den 
Nöten erarbeitet worden. (Erneuter Beifall.) österreiohischen Einlegern und VeI"sicherten. 

Was nun unsere unmittelbare SteHurug- (Lebhafte Zustimmung.) 
nahme zu der FOI"derung de·s obersten Be- Diese Grundsätze hat c1ie Bundesregierung 
fehlshabers der russi�sc'hen Besatzung.smacht bei jeder sich b:ietenden Gel'e:g:enheit V'ertre­
anlangt, darf ich folgendes sagen: Seitdem t-enund auch 'im Jänner laufenden Jahres in 
d,er T'ext der Potisdamer Be,schlüsse, wenn einem offizi,eHen Memorandum, dals dem 
auch n.ur inoffiziell, bekanntgeworden war, Alliierten Rat für österreich überreicht 
haUe die ProVi�sorische Staatsregi'erung und wurde, ausführliich niedergelegt. 
später die Bundesregierung sich bemüht, _ Unter diesen Umstän.den drängt sich die 
Klarheit üher den Begriff "deutsohes Eigen- Fr,age auf: W'as hätte es denn für einen turn" zu schaffen. Im wesentlichen. hat hiebei Sinn ,einerseits im Sinne der Londoner Er­d
.�
e Bu�des�,egier:�ng 'sich an folgende Grund- klär�ng unter Druc'k vorgenommene Ver­satze f�r

. 
d�e K�ar�ng de� F�ag,e, w,as deut- ! mögensübertragungen für null und ,l1iehUg zu sehes EIgentUm m osterremh Ist, gehalten: i erklär-en,ander'erseits aber di,e auf diese 

1. AUe erst während der deutschen Be- I WeiJs,e der österr.e:ichischen Vol�swirtschaft 
setzung unter dem Druck derpoliHschen und 

I 
wiederglegebenen Vermögenswerte dieser 

wirtschaltlichen Durchtd�iJ1Jgung österreichs neuerdings ':lJU entziehen? Und ieh trage wei­
durch das Deutsche Reich edolgten Ver- tel': Was hätte die Mo,skauer Erklärung der 
mögensübertragungen ,sind null und nichtig, Großmächte überhaupt für einen Sinn, wenn 
welshalb solche Vermögen nicht als deut'sches man ·zwar auf der e.inen Seite ein freiers, un­
ELgentum im Sinne der Potsdamer Beschlüsse abhängiges österreich wieder herstellen will, 
anerklannt werdJen können. um ,ihm auf der ,andieren Seite dlie MögHch-

2. Von denjenigen Ver:mögenswerten, die k-eiten zu ne?men, dere.��s
. 

als dl�uernde 
schon, vor dem 13. Mär'z 1938 im deutschen Grundlag,e e:ner selibstanu'lgen WIrtschaft 
Eigentum, das heißt im Ei,gentum von juristi- bedarf? (ZustHumung.) 
schen oder natürlichen Personen mit dem Auch 'später blieb die J3undesre.gierung 
ordentlichen Wohnsitrz in Deutschland rgestan- weiterhin bemüht, die Anerkennung dieses 
den sind, müssen im Sinne der Mo-skauer Standpunktes im V'erhandlungswege 'zu er­
Deklaratioill österr.ekh .soviele Vl8rmögens- reichen. Zuletzt hat die Bundesregierung :in 
werte überbssen bLeiben, als es zur Wieder- einem konkrete.n Fall, nämlich anläßlich der 
aufrichtung und Führung -seiner Fri'edens- Beschlagnahme der Donau-nampfschiffahrts­
wiTtschaft benötigt. gesel1s-chaft durch die UdSSR, densowjeti-

schen Militärbe.hörden vor:geschla,g·en, die 3. Aber !,luch bei den während der Be- Fmge der Auslegung de';;; Begriffes d'es deut­satzung,sz,eit österreichs neu ��tstandenen schen Eigentums durch direkte Verhandlun­sogenanJIl�en . d'e.utscihen Vermoge.nswerteu gen zu klären. Di,eser Vorschlag wurde von 
�uß �-eruckslchh�t we�den, ��ß die�e zu� russischer Seite angenommen. Die Verhand� uberwl-e1genrden TeIle

. 
mIt aus ?st��relch �au�- I lungen finden 'seit Mitte Mai statt und schl'ei� gebrachten St'8Juenmtteln, mIt O'sterrewhl'- ten befriedigend fort. sehen Rohstoffen und österreichi'Schen Arbeits- D· E kr· (1 d Stellvertr.etef1s des kräften geschaffen wurden. Außerdem muß le r

. 
afllfio:,:, . es .. 

auch ein Teil dieser Vrermögenschaften Oherbe.fehlshab�rs .. der S?wJl8hschen Besat­
österreichs als Ersatz für zerstörte Objekte zun:gstrup:p�ill In

, 
osterf<e'lch, des General­

erhalten bleiben, um in rgewi,ssen Produk- maJ
.
or� Z'lllJow, �me�. Vertrete.r de� TASS­

tionszweig,e.n ,eine Deckuuo' des Fried.ensbe- KOIf,e;"pondenlz gegenuberschemt meht den 

darf-es in C�terreic,h zu ern�öo'lic.hen. Kern. der . Sache zu treffen. Auf d.�e Frage, :,:, was 1m Slllne der Pot,sdamer Erklar:ung als 
4. Nach den Potsdamer Beschlüssen kann deutsche Vermögenswerte .in österreich an­

als deutsches Eigentum nur ange-seh'en wer- zusehen wäre, l,autete die Antwort: 
den, was sich physiRch in den einzelnen 1. Alle V �rmögenswerte au.i österl'eichi-Zonen befindet. sohem Boden, die deutschen physischen oder 

5, AU:5 demselben Grunde können Kredit- jurisHschen Personen bis zum Jahre 1938 
und Vel's_ichel'un:�sge'sellschanen nicht als gehört haben. 
ucutschr-\3 Eigent l1lJl im Sinne der Potsdamer Dieser AuH:assung steht jene d,er Bundes­
Besehlüss·c ange:.;ehen we .. �d\en, da j:a das regierung entgegen, wonach auch unbe.streit­
R'echt zur Beschlagnahme von der phy,sLsClhen bar deutsches Eigentum dann nicht hesohlag­
Lage der der >Besohl:agnahme unterworfenen nahmt werden soll, w,enlJl es für die öster­
Vermögenswert'e abhängt und eine sole'he reich:isc-he Friedenswirtschaft unentbehrlich 
Lokaliderung sich bei den genannten Insti- ist. 
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2. Wer;den von Gene'ralmajor Zinjow al's 
deutsches 'Eigentum 'alle j,ene Vermögens­
wertebeiZeichnet, die während der Besetzung 
österreichs von den Deutschen geschaffen 
wurden. 

' 

Auoh die:sler Auffassung kann di'e Bundes­
regierung aus den bereits 'angeführten Grün­
den nicht voll iUnd ganz beipflichten, d.enn 
das mei,ste, was die Doerutschen wälhrend ,ihrer 
Be'set�ung in österreich geschaffen haben, i'st 
wirtschaftlich ·auf die Rechnung österreic-hs 
zu s,etzen. 

3. Vermö.g8Uiswerte, die von Deutschen in 
österreioh nach 1938 ,gekauft wurden, wenn 
ihre ,friiher,en Besitzer beim Ktauf und Ver­
kauf den Preis erru,elten, der dem Wert des 
entlspreCihenden V,ermög.ens entspricht. 

Auch dies,e Antwort übelliSl�eht die nach der 
Besetzung in· österre'ich helrrscohenderu Zu­
stände. 

Die deutschen Behörden haben oSofort nach 
der Be'se,tzung di,e ,auf Gold beruhende, im 
Ausland vollwertige Scihillingwährung durch 
ihrle' Papi'ermarkwährung ersetzt, die 'im 
Ausl,a:nde :21U den offi,z:iellen KUDsen über­
haupt nicht an21UbfiJngen war. überdies, wurde 
von. Berlin ein höohst ungünstiger U mrech­
nungskul's diktierJ. Die deutsche Besetzung 
gab daher drus Signal zur Flucht in Sachwerte. 
FreiwiUige Verkäuf,e größerer AnLagen f,an­
den damals auch ·zw,ischen österreichern so 
gut wie nicht mehr ,statt, und wäre es auch 
nur, weil die Verkä:ufer ni'e wußt,en, was sie 
p.lit ,der Papiermark anfangen Isollten. nie 
Unlust zu Verkäufen wurde noch durch dJie 
Stopprei'Se. ,erhöht, odi,e im wahren Mißver­
hältn1�lse zum inneren Werte der verkauften 
AnLagen standen. Trotz VorUegens 'eines 
äußerlich in Ordnung el'!scheinendell Kauf­
vertroage's fehlt den meisten dieser Verträge 
d,ie wruhre EiniwHHgung zum Ve-rkaufe. Sehr 
richtig heißt ,es dalher in der obgellJannten 
Londoner Erklärung, daß auch ;,anscheinend 
le!gale Tr,a1U'saktionen, 'sog>ar wenn sie äußer­
lich mit Zustimmung des Opfers durchgeführt 
worden sind, null und ni'chtig" seiin k,önnen. 

Es ist ,absolut richtif;S, und ich steUe diels 
aus'drückHch name·HS der ö'st,erreichischen Re­
gierung fest, daß jede all:iierte Macht das 
Recht hat, dasjenige ,e c h t e deutsche Eigen­
tum, das in ,ilu,er BesatZiungszone liegt, zu 

beschlagllJahmen. Es i,stal,so selbstveliStänd­
lieh, daß aJUch die ruslsische Be,s,atzungs'll1acht 
das Recht hat, ,in ·ihrer Beos,atzung,s;wne ,echtes 
de.utsches Eigentum .für sic:h in Anspruch zu 
nehmen. Nach den Bestimmungen des Pot'S­
damer Abkommens -'Steht anlsoheinend der 
Besatzun�smacht nic]ü das Recht zu, E1gen­
turn, das sich de facto auß.e.rhalb dieser Be­
satzungszone befindet, im Wege der Übel'-

nahme von geschriebenen Besitztiteln für 
sich in Anspl"uc:hzu nehmen. Daraus allein 
ergibt ,sich ,s'chon, d·aß eine g,anze Reihe von 
InsHtrutionen, d,eren wirtschaftliche Tätigkeit 
über den Bere�ch einer territorialen Besat­
zungszollJe hiIliall'sre.icht, wo also di,e phy.s.i,sc.he 
Lage des Eigentums ungeklärt ist, überhaupt 
nicht in den Bereich von Maßnahmen einer 
eiulJelnen Besatzungsmacht gezogen werden 
kiann. W,enn ich h.ier ein Beispielsa,gen darf, 
so bin ich der Meinung, daß die,s be'i Banken 
und Sparkassen, VersicherungsgeseUschaften 
und überha'l1pt bei allen jenen Unternehmun­
gen zutrifft, deren wirtlschaftliche A'llswirkiUng 
über den Rahmen de·r Zone einer einzigen 
Besatlzungsmacht hinausreicht. (Zustimmung.) 

Schließlich darf ich noch zum Schluß hier 
in di,e,sem Zusammenhang ,darauf verweisen, 
daß 'in der Pari,ser Repar,at.ionskonferenz im 
Dezember 1945, also vor einem halben Jahr, . 
in AUislegung der Potsdamer Beschlüss,e fest­
gelegt wurde, IcLaß de:r frühere Inhaber ·eines 
Unternehmens, in unser,em FaUe also Uer 
österr,eichische Besitzer, nur zu bewei,sen 
brauche, daß der bezügliche Beisitz odler dte 

bezüglichen Güter vor ,der Befreliung sein 
peflsönliches Eigentum war,en. Der neue In­
haber dagegen, also der von der Besahmngs­
macht einge,setzte, hat zu hew,eiSlen, daß der 
Besitz oder die betreffenden Güter durch 
einen �egulären Kontfia,kt ,erworben, wurden, 
das he,ißt ,aLso pr,akHsch, daß bis zur Vorlage 
dieses Bewe'Lses der alte österreichische Be­
sitzer ,a.J!s der roechtmäßige Eiog,entümer anzu­
Seihen ist. 

Und nun dar.f ich ,zum Schlouß noch eine's 
sagen. Dank ,des Alliierten Rates und oder 
Herren Oherkommandier;enden der alliierten 
Mächte in Wien, denen ich bei die!ser .er,sten 
offilziellen Geleg,enheit, dte ,sich mir bietet, 
namens ,der österreichischen Regierung ·auch 
offi:ziell tda�en möchte, ,j,st das neue, freie 
und unabhängige österreich wieder ein ganz 
.gewaltiges Stück im Kampfe um seine end­
gültige Souveränität weiter .gelangt. Das neue 
Kontrollabkommen für österreich, da'S in die­
sen Tlagen 'abgesc:hIOlS'sen wurde, ist ein ganz 
neuer und großer Fortschritt österreichs in 
seine endgültige Freilheit. (Lehhafter Beifall.) 
Ich fühle mich verpflichtet, gera,de he'ute den 
alliierten Mächten für diesen neuen Ver­
trauensbeweis für ,das österreichische Volk zu 
danken. Ich weiliß, daß d�1e, alUierten Mächte 
genau iSO wie wir, die österreichische Regie­
rung und die fretgewähltell -;,� crtret,er des 
österr,eicMschen Volkes hier ,in diesem Haus,e, 
wissen, ·daß uns diJe'ser Vertmuensbeweis 
neue Verpflichtungen al1ferle,gt, Verpflich­
tungen, di,e darauf gegründet sind, daß wir 
selbst mitarbeiten an dem l1!e'llen Aufbau und 
der Existenzmöglichkeit unse'res Vatetr landes. 
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Wir wollen dies auch und wir werden dies 
auch tun . Gerade das Kontrollabkommen gibt 
uns hierzu weitgehende Mögl,ichkeit, denn es 
schreibt zlum Beilspiel im Artikel 1 b vor, daß 
bezüglich der Frage des deutschen Eigen­
tums (Artikel 5) weder die österreiehische 
Recrierung nooh irgendeine untergeordnete 
Behörde ohne vorhe-rige schriftliche Zustim­
mung der Alliierten Kommüssion Maßnahmen 
ergreHen darf. 

Ang'esichts de·r Tatsache, daß für einen po­
litisch und wirtschaftlich una'bhängigem Staat 
ent'sprechende wirtschafHiche Grundlagen 
vorhanden sein mÜlssen, ,angesichts der Tat­
sache, daß die Londoner neklaration besagt, 
d�ß alle u.n1er BelSiatzUingSl�ruck vorgenom­
menen Vermögensübertr,agungen als null und 
nichtig lanzusehen sind; al1Jgesichts des er­
wähnten Kontrollabkommel1Js und schUeßlich 
aDlae,sichts der wiederholten Bem ühungen 
de� östeneicihJischen Regierull1g, im Verrhand­
lungsw,ege eine Klaflstellung dJels Hegri�es 

deutsohe1s Eigentum" in einer für e-in freles 
�nd uDla1bhängiges ös,terreich tragbaren 
Form zu finden , glaubt d�e Burude'sregi.erung, 

von :Slich aus alles getan zu haben, um 

Auf Antr.ag des Abgeofldneten lng. R a a  b 
be·schließt ,das Haus einstimmig, über die Re­
gierung:serklärung die D 'e b 3. t t e  zu e r- . 

ö f f n ·e n. 

Präsident : Es ist m ir ein Resolutionsan­
trag der Abgeordneten Ing. R a a  b, S p e i s  e r 
und GenOISsen ;zugekommen. Er hat folgenden 
-Wortliaut (liest) : 

Her Nationalrat nimmt den von der " 
B . h Bunde'sregiel"Ullig er,st,atteten erIe t zur 

Kenntnis. Er billigt den dtar.g'elegten Stand­
punkt in 'der Fmge der 

. 
Ausl�gung d

.
er 

Potsdamer Beschlüsse und ,Lst mIt dem bIIS­
hefigen Vorgehen der Bundesregierung 
und ihren Bemi;ihungen, eine die politische 
und wirt.sch aftliche 

. 
Unabhäng.igkeit öster­

reichs verbürgende Auslegung derselben zu 
finden, einv,el1standen. 

Der Nationalrat ersucht 'die Bund,esregie­

rung, diesen Standpunkt dem . Alliiert
.
eu 

Rat für österre,ich zur Kenntms zu brm­
,aeu sowie den Behörden und der Bevöl­
kerung ,die· erforderlichen Mit teilungen und 
Anweisungen zukommen zu lassen." 

• 

diese Frage einer dem Wii'eder,aufbau Der Antr,ag ist genügend :unte�stützt und 
österreiohs gewährleistenden Regelung zn steht in Verhandlung. 
unterziehen rund nichts außer acht gel\81ssen 

Abg. Speiser : Hoh'9ls Haus! Der Nationalrat 
zu haben, 'was diesem Zie,te ddienlich sein 

Lst von seinem Präisidenten in außerord-ent­
könnte. Die Bundesregierung bittet daher da'5 

lieher Art 'zu dieser ,heutigen Sitzung e,jube­Hohe Haus, d.1e Haltung der Regierung in 
rufen worden, '11m den Bericht der Bundes­

dieser Frage zu hilligen und der von ihr �um 
regierung in .einer der w,icihUgsten Fragen Ausdruck gehr,achten Reohtsauffas,sung belzu-
entgegel1Jzunehmen, die es für österreich 

pflichten. 
gibt, ,in einer wahren und wirk1ichen L ebens-

E'ines möchte ich hier eindeutig f'eststellen : frag,e für ung.eren Staat, in der. Frage der österreichs Regi,erung hat sich ehrlich und AUislegung der Potsdamer Be,schlüss,e . 
aufrichtig bemüht, w,i,eder die �rundma'Uern 

Die Potsdamer Beschlüsse besagen, ,soweit 
zu schaffen für den Neuaufbau dIes'es Staates. 

wir sie kennen, daß -zur Wiectergutmachung 
Wir wi.ssen :genau, daß wir erst am Anfang 

D-eutsclüand mit 'seinen Guthaben auch in den 
sind und d.aß wir noch vieles lei'st.en müssen . 

bes etzten Ländern her,au1JU'ziehen sei. Wir W,ir wollen ,es gerne und mit Freude tun, 
sind der Auffasisung, daß österreich nur in und zwlar ni cih t allein in unserem eigenen 
diesem Sinn auch zur Wieder.glUtmachung im Interesse , nein, wir werden und wollen es 
Sinne der Potsdamer Be!schlüsse herange­

too tim InteI1esse der Befried?IIg Mitteleurop,a� zogen werden kann. In Po.tsdam kam ein und damit !ganz Europas. D ie Vor,aussetzu�g 

I .
v

.
ertrag der

. 
vier M

.

ächte über . die Behandlung 
hiefür ist, daß man uns den Hamme�, dIe 

D eutschlan<1s .zustande. W,ir ,sind der Ansicht, Schaufel und die Pflugschar n�cht
. 
weg��mmt. 

daß dies.er V,ertriag für österreiC'h nicht bin­
Has ist das einzige , um was w,rr '�Ie �lll1erten . 

dend ist. 'Vir warten auf unseren Staatsver­
Mäohte bitten. D a,s heißt aliSO: .WIr bItten um 

trag, der auch diese Frage endgültig regeln nichts anderes als um das eme : Laßt uns 
wird. (Starker Beif.all bei den Abgeordneten 

österreicher arbe.iten !  (Stürmi'scher, lang�ll-
der So�iaHstischen P,art.ei österreichs und der haltender HeiDall und Händeklat,schen 1m österreichischen Volksp,artei .) Da wir ein er­Hause und auf :den Gal,erien .) 
obertes Land und k,ein kriegführender Staat 

Präsident- Ich bitte zum wiederholten Male waren, müssen ·e1'lst :durch dies�n Sta�tsver­
die Galerie: sich j,edweder Kundgebung zu trag BesClhlüs,se für .uns in r,echthche WIrkung 

th lt , aesetzt werden. D.l!e Anwendung der Pots-eIT a, en . 
d,amer Beschlüsse in vollem Umf,ang, wie sie Bundeskanzler Ing. Figl : Rohe:s -Haus ! Ich 
vielfach den Befürchtungen der österreichi-biUe Sie um Ihre StieUungnahIIie. 
sehen Bevölkerung ,entsprechen würde, wäre 

.. j'eldoch 'so viel W1ie Reparationen, die man 
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österreich doch na,c.h ,ausdrücklichen E rklä- el'lgangen. Die Betriebe der Juden wurden 
rung'en ,er,sparen will. (Lebh,afte Zustimmung g181schätzt, der Erwerbe.r zahlte irgendeinen 
bei den Sozialisten und den Abgeordneten Pr,ei�s. Alles war, wie wir wi,ssen, tief, tier 
der österreichischen Volklspartei.) unte1r d,em wirkllichelll Wert. Oft waren es 

Aber immer wieder taucht diese schr,eck- I läoher:liche iß.eträge, die ,da ersc:hätzt wurden. 
liehe Fr.age lauf : Was wird mit unserem ö.ster- I So wu�den den Juden ihr,e Betriehe :und ihre 
rerichischen Ei.gentum? Wie sollen wir den Häuser abgepreßt und im wahr1sten Sinne 
V,erpfNc'ht'Ullg,en ge,gen die Opfer dels, illeg.alen des Wortes: gestohlen:. Aber heute ist das alles 
Kampf,es gegen die Nazi nachkommen? Wie ,gehr schwer nachweisbar. Und nun frage ich : 
sollen wir unseren Verpflichtung,en greg1enüber Sol1 die,ses österr,eicMsche Vermögen, .dessen 
d en :3,0 gmusam verfolgten und aUJsg,era'1.lbten Be'sitzer Izulällilg Juden waren, nun plötzlich 
.Juden nachkommen? Bleicbt URS wenigstens alles vißrloren Isein, weri.l es Hitler-D eutsch­
dals durch den verfluchten Hitlerkrieg ohne- Land geraubt hat? Das k,ann nicht sein ! (Leb­
hin 'so ,schwer zerstörte I1lnd g'esehädigte hafte Zustimml1lng ,bei der Sozi,aUstischen 
österreichische E'igentum ?  Es ist nicht rich- Partei österreichs und der österreichi's·chen· 
tig, d aß 'alles, W!l!S seit 1938 in österreich ge- Vol�spartei.) 
baut /lmd Igeschaffen wurde, reichsdeutscher Und noch etwas Bedeutsameres : D>ie Aktien Besitz i,st. (Erneute Zustimmung.) Mit öster- der österreichi,schen Juden wurden an der reichischem Mitteln wurde die Industrie aus- BerHne'r BÖflse verkauft, sie ,  wurden im ge�eit�t, die. wi� aus dies�r ver�uchten eigentlichen Sinne de,s Wortes verschleudert ! 
�neg.sI�du:stflie WIeder zu e�ner �l'ille�'en:s- Auf IMese Weise sind Aktien ,akete großer mdustrIe umstellen woUen, damIt dIeSes 

I U t h 
P" . .. t . 1 ·  h V lk 1 b 1�" (L bh ft n er,ne, mUllJgen ,.gegen Entg,elt In deutsohe o.S errelCi 1liSC ,e 0 e en 1\.onne. e I a er Hand geraten 

' . 
Beifall und Händekllatschen bei der So�ialisti- . 

schen Partei österreichs und deF österrei- ! . Und wa:s �aben dri,e de.utsClhen E;oberer, 
chischen VoB\!spartei.) Das geraubte Gold und h

lhr'e ba.Id 
.

bel UlliS '�llen m ö�t,er�eIch ver­
die Valuten aus unser,er Nationalbank, das �te ,z'Yelte und dntte kalUrmanmsche Gar­
Geld UllJs,er:er Spark,a'Ss.en und Hypotheken- mtur, dI,e aus dem Nord�n zu 'uns

. 
herkam, 

anstalten das Geld uns,erer österreliehüschen sonst noch aUes getan? SIe haben v,lelen Be­
Banken �nd Versieherunasanstalten da.s Geld sibern von kleinen österre'ichi1schen Betrie­
unserer Sozialvel"sichefl�gsinstitut'� (Istül"mi- ben i�re Wirt�chaften, �äUls,er, l'and:virt­
sche Zustimmung bei ,der So.ziaHsltschen 'sohafthc.hen B8'Slt�l1ngen emf�ch aib?el�stet. 
P,arte'i österreichs und der ö.sterreichi,sClhen .Jetzt a:?er Iste:ht

. 
das gesamte osterre�chlsche 

Volkspartei), in denen die Sp:ar,groschell ,der Staatselg.entU'ffi l'm ?rundh�ch als Elgen�um 
Ärmsten für ihre eigenen Arbeitsbrüder und des D eutschen �elch8's .em%,e.h1agen ! NIcht 
Ar,beif,�schwestern lagen, da's Geld für unsere aber Istehen d01:t Jene 'ZW�l Mllbal"den Gegen­
Renten, die wir nun nicht m ehr bezahlen f?,rderung:en, dI,e ös.terrelCh an D eutsc?land 
können dars Geld der PeJIJSioßiskas's,en die fur das Gold und dIe Valuten der NatIonal­
ihre Leil3tlmgen nicht mehr VOllbringen ban� und �ür auslä,�di�c.�e Wertpapi�l"e hat. 
können und für die ÖffentHche Körper1sohaf- (B�If,all bel der . So,zllal:st�schen ParteI öste.r­
ten eins.pringen müssen, unser ganzes Krapi- r�lchs und der österrelc�llsc�en V?l�sparte�:) 
ta) und alle die Steuergelder der österreich i- Nuilit abe

.
r steht d�rt dIe elne MIUIarde f,ur 

schen Bevölkerung aus den Z eiten: der W,aren, dIe <?slerrelch an D eutsch},and rgehe­
Hitler-Beg.et�ung ö�terreichs: das alles ,steckt fert, abe,� memals be�hlt �e'k�mme.n hat. 
in dem, was nunmehr plötzlich reichsdeut- S? kam mch! nur lalles oster:81ChlIS che Staa.ts­
sehes Eigentum ,sein soll! (Anhaltender eI,gentum�. nl�ht nUr das E�gen.tum V?ll J�­
stürmischer Beifall bei der SOZii.al.iJsHoschen und auslan�Ilschen Juden In österreIch In 

Partei österreichs und der österreichisch,en ' d,eutsch.es E'lgentum, so ,kam baLd unsere ge­
Volk'spartei.) s'amte Wirtschaf�. in da,s r

.
eichsdeutsc.he Eigen-

Ich will auch ein Wort vom Eigentum turn, und .. 'so .m?ss�n WIr .heute um 
.. 

unsere 
sprechen, ,etas die 'Re'ichs,deutscihen ,den östeT- gesamte os.terre,lchu�c� e W1l't,�chaft k�m?l'en. 

reichischen Juden und damit lauch uns" dem (Erneuter l ebhaf�er.ß.edal1 be!l den S�1Jlahsten 
ö,sterreiehischen Staat und. dem österr,eichi- I und d,er öst,erflelchlschen VolksparteI.) 
schep. Volk, geraubt haben. D a.s Ei,gentum der Niemand batte damals bestimmte Vorstel­
österreichischen Juden ist vom D eutschen lungen davon, wlas wirklich vorging. In 
Reich einf·aoh annektiert worden. Beim Uugarn, Rumäni,en und 'so weiter ist der 
Grenzübertritt wUl"den die Juden ihrer deutsche Besitz· aus dem :allgeme,inen Besitz 
Staatsbürger'sehaft für verlustig erklärt, und viel leichter herausschälbar - österreich 
ihr Vermögen wuroe z u  Gunsten des D.eut- allein hatte ja das Unglück, mit Gewalt zum 
"ehen Reicheis eingezogen. Auch den Juden, 

I 
neutschen Reich, geschlagen ,zu wer,den - , 

die in österreich lebten und tschechoslowa- dort mußt.e dias eigentlich ,geraubte E'igen tum 
kische Staatsbürg,er waren, ilst es genau ,so weuigstens diesen Staaten übergeben werde11 . 
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HOlhes Haus ! Es handelt sich hei der ;heuti- : Wir Sozialisten freuten uns ZIU -spüren, wie 
gen Kundgebung des Nationalrates - denn die W,eH aufhorchte, alls wir nach e'iner 
so kann ich wohl die heutige Sitzung nennen Periode der Velizagth e'it frische r und l>auter 
-- nicht 'etwa um ·einen Appell an das große von unser,en Nöten -zu sprechen begannen. 
Sowjetrußland ,aUe in. Wir k.ennen heute Und auch diesmal, in dies,er heutigen Frage, 
schon die Bedeutung der Potsdamer Be- mit der sieh der Nrationalmt nun beschäftigt, 
schlüs,se, über die wir ISO lange im Unk}aren d'er Frage des -sogenannten deutschen Eigen­
waren, und wenn wir sie auch his heute tums in österreich, haben wir ,e,s gese.hen, 
nicht authenU,sch vor UniS Heg,en haben, so daß das grüße rUSisi,sche Volk , das selbst in 
wissen wir doch, daß für das r{)'stliahe öster- dreißigjähriger harter ' A ufbauarbeit Hewun­
reich besondere Bestimmungen gelten . A,ber d'erungswür.diges gele,ist,et hat, !SChon ,auf den 
die Bestimmungen für die -anderen Zünen ersten Notruf de,s kleinen österreichilsch en 
österreichs sind ebenso wichtig, denn wir Vol,kes gehört hat, und nach dem aufregenden 
stehen in aUen. Zonen vor dem gl�ichen Pro- Tagesbeflelhl des Gene nrlobensten Kurassow 
Mem. Der Erzberg, die Alpine Montangesell- kam s,chom aa,s TASS-Gespräch des, General­
schaft, die Steyrerwerke sind uns -ebenso. majors Z injow, das uns weniigst,ens wieder 
wichtig wie alle die Unternehmungen in ein wenig -aufatmen ließ. Mit Freude haben 
Wien und in Niederösterfleich! (Anhaltender wir dem Berieiht der Regierung entnommen, 
Beifall bei d-er Sozialistischen Partei öster- daß über die Frag,e d-er Donau-D ampf,schiff­
reichs und der österreic.h�schen Volkspartei.) fahrtsges-ellschaft schon verhandelt wird und 
Wir werben um Verständnis für unsere daß die Verhandlungen befriedigend fort­
Lebensnotwendi:gkeiten bei a l l  e n B8Isat- schr.eiten. 
zungsmächten . (Zustimmung.) Wir halhen es 
oft gelsehen, daß ,sich ,auch das große Sowjet­
rußrland g'ewichUgen Argumenten beugt . Wir 
sehen dies, in ,der Weltpolitik. Wir , besünder,s 
wir Sozialisten , hahen -e,s mit Freuden ge­
sehen, ,daß Sowjetrußl and dem widentreht, 
was unrecht ist. Wir begr'eHen es, daß jeder 
für ,sein Lland :hemusholen will, was er kann, 
aber den groß.en Aus.gleioh wird, so wie für 
die großen Länder -der Erde auch für die 
kleinen, das U rteH der , gesamten Welt brin­
gen . (Starker Beifall bei den Sozialisten und 
d,en Apgeordnet en der österreichischen 
Volkspartei.) 

Wir Soz�alisten, wir Mitglieder der Sozia­
l istischen P,artei und meine SoziaUstils,che 
F raktion in diesem Hause, bekamen Furcht 
vor dem lallg,en Schweigen, als es 'in öster­
reich und mit österreich , mit unserem Staats­
vertrag und mit unserer Aufnahme in die 
UNO nicht vürwärtsgehen wollte . Meine 
Partei packte im Ralhmen eines Programms 
zur Lösung der brennend:sten Fragen auch 
di;e heute auf der Tagesordnung stehende 
Fr,age an. Wir warben um die Aufmerksam­
keit der großen Mächte für unsere Sorgen 
und unsere Nötte ! WÜ warben um Rußland 
und England, um Amerika und Frankr,eich . 
Wir sind i'a ein so kleines I\lnd armes Land -
es gibt zweit,ausend Millionen Menschen auf 
der Erde und nur 'Sechs Millionen Menschen 
leben dia von in österreioh - .aher wir sind 
doch ,e:in arbeitslarne:s und wac�eres, ein dem 
Fortschritt und der freien Entwicklung zu­
gewendetes Land ! (Stürmtseher Beifall bei 
d,er Sozi:alistios·chen Partei österr,eicihs und der 
österreichi:schen Volks·partei.) Und wir ,sind, 
wie die Wahlen gezeigt haben, ein :Dur Hälfte 
50zialist,i'Sdl81S Land! (Starker Beifall bei dem 

Parteigenossen.) 

So ruren wir auch heut,e, indem wir mit 
Freude konstatieren, daß uns auch die an­
deren :großen Völker ihre Aufmerkisamkeit 
und Unterstütz,ung widmen wollen ,  aus :  Ihr 
alle, helft dem öslerreichischen Volk der 
Arheiter und Bauern, der Angestellten und 
klelinen Leute! Die Großen und Reichen sind 
ja ohnehin ,geflohen (Zustimmung) ,  und wenn 
s ie wiederkommen wollen, darm werden wir 
uns ihrer zu erwehren wiss:en. (Starker Bei­
faU bei den Parteigenossen .) Wir ruren den 
Völkern zu : Nehmt uns auf in . die UNO ! 
Gebt uns unse-ren Sta;at'svertrag ! Laßt uns 
leben ! (AnhaUender Beifall un d  Hände­
klatschen bei der SoziaHstis:chell Partei öster­
r-eichs und der österreiehisclhen Volkspartei.)

· 

Wir werden unser Volk ZlU harter, aber" 
zukunl'tsfreurdiger Arbeit führen. Die Welt 
soll nach den v,ielen Sorg-en um öst.err-eich 
wieder ihre Freude an österreich haben. So 
sagt ,die SOZiialistisehe Par tei und in diesem 
Sinn hat ,sie ihre Anhänger zu ,i:hrer großen 
Aktion aufgerufen . Wir Soz'i alisten kämpfen 
besonders auch deswegen um die Auslegung 
,der Potsdamer Beschlüsse, weil die nun end­
lich in Gang kommende VerstUiatlichungs­
aktion für die großen Betriehe auf das 
innig,ste damit verknüpft tst. (Zustim mung 
bei den SoziaHsten.) Fachleute behaupten, 
d.aß zw,e,i D rittel der auf der ,so mühsam 
zustandegebrachten Verstaat.lichungs,!üste ste­
henden B etri:ehe dies.er großen Aktion ver­
foren gingen (Rufe : Hört ! Hört!) ,  wenn die 
Bestimmungen ISO durchdringen wÜflden, wie 
dies von uns verlangt wird . Aber -irgend­
etwas muß j1a düch nach -einer solchen Riesen­
k,at,astrophe dem Arheitervolk -rum Schluß 
verbleiben, und so ISüll es doch wenüg.stens 
di,ese Ve'rstaatlichun.gsaktion 'sein, lmd 'so 
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.goNen wir doch wenigstens die großen Be- treten ,der von ihr zum Ausdruck gebr,achten 

triebe in öste rr
.
eichliJschen �älJlJcten behal!en. ! R

.
echtsauffassung be� . Wi� werd,en für die 

(Lebhafte ZusrfJlmmung bel den Part'etge- emgebmcMe Resolubon stImmen .  
nassen .) 

"Vir sind die letzten, die die Schwierig­
keiten unte I"sc,h ätzen , die die Verstaatlichung 
der großen Betriehe auch für unsere P,artei 
bringen wir,d, aber wir arbeiten für di,e Zu­
kun ft .  Vvl'Ie unsere Arbeiter vom April 1945 
an ihre zerstörten Betriebe wieder aufgebaut 
haben , so- werden sie aUClh für das erste große 
Werk der Sozialisie,rung, urn das wir so vie,le 
J,a}u,ze:hnte und j etzt zum Schluß so viele 
Monate g,erungen hahen, weitere Opfer auf 
sich nehmen, wenn eis l10twendlig ist. (Starker 
Beifall bei den Soziali st en.) 

Wir kämplen aber auch dafür, daß öster­
reich in ,allen Zonen seine Maschinen und 
F,abri'ken in seinem Eigentum Ibehält, beson­
ders, daß ,es s'eine Bodensohätze, sein Erz und 
sein öl wieder bekommt, weil wir ums ll/Ur so 
l.ms�r ei.g-ene8 freies Leben aufbauen können. 
Weder Aktien noch Bohrtürme soUen ' einem 
Volk das .nehmen können, was in seiuem 
Bo,den liegt. (AnhiaHende Bravo-Rufe bei der 
SozLaUstischen Partei öSlterrtelichs und der 
österreichiiSChen Volik'sp,art�i.) Wir woUen in 
Freiheit l,eben können und wir woUen uns 
selbst h elfen und selbst ernähl'1en, aber wie 
sollen w,ir das tun, wenn wi r nicht unsere 
ei,gene Wirtschaft haben? Wir wollen nicht 
um Gnade flehen, wir wollen nicht auf Gnade 
angewi,esen ,sein. D arum erwarten wir, daß 
die Vereinten Nationen uns, unserem Lande, 
unserem österreich, ellldHch Is,ein Recht Igeben. 
(Be:Hall.) 

U n,s,ere österl1ei<,hlsC'he Regi.erung, in der 
alle drei demokr,atischen Parteien zusammen­
wirken, mußte erklären, daß sie den Befehl 
über die Auslegung des_ Begriffes des d,eut­
sehen Ei'gentums in österreich nicht anerken­
n.en könne . Sie appeUiert an die Entschei­
dung des Alliierten Rates, sie wHl durch­
setzen , daß in dies'er für österreich lebens� 
wichtigen Frage eine neue Auslegung gefun­
den werde. Es IIDUß f,estg,e.stellt werden, was 
deutsches Eigentum ist. 

Die Regierung wünsciht, vom ParJ.ament 
ihrle A uifa'Sisung ibestätigt zu bekommen. 
Meine Fr,aktion hat di,8tse.n Standpunkt von 
Anflang an vertreten . Meine Plartei hat seH 
Monaten zur Durchg.etzung dieses Stand­
punktes. eine .große Volksbewegung entfacht. 
Wir freuen uns der el"sten Erfolg:e, die s:ich 
schon zeigen. Schon haben wir neue Hoffnung 
g,eschöpft. Wir hoffen auf e'ine für uns gün­
stige Auseinandersetzung in einem recht­
liehen Verfahren. Wir billig.en die Haltung 
der Reg;ierung in der Fmg1e der Auslegung 
der Potsdamer Beschlüsse für österreich und 

Als wir noch al,s Schwarzhörer am Radio 
saßen, ,allS wir die Beschlüsse von Tehe,ran 
hört'en, lal,S wir von der Londoner D.eklara­
tion ootd der Moskauer D eklatlion erfuhren, 
als wir di,e Berichte über die, Jalta-Krim­
Konferenz härten, Wlie haben wir alle 
ihnen mit Freude 'gielaulScht. Die ,Pots­
damer Be600.1üsse wer,den noch, so hoffen 
wir, ihre gerechte , zu den anderen Konfe­
renzen der großen Mächte passende Aus­
legung finden . (Beifall :bei der So,ziaHstischen 
P'artei östene1ichs un d der österfl8lichi.schen 
Volksp.artei.) 

Die großen Alliierten hoten uns, dem öster­
re'iclüschen Vo�k, durch ihre Sender während 
des Krieges Freiheit, Frieden und Brot. Vli r  
hoffen, daß dieses Angebot seine Erfüllung 
finden wird. Wir hoffen, daß das freiheit­
liebende ruslsi'sche Volk uns das Recht ge­
währen wifid, das uns gebührt, daß es 
uns,er,en Kampf um Unabhängigkeit und 
Fr eiheit untel"stützen wird, d,enn Gerechtig­
keit hat 'eine Ries·en:kr,aft in B,ich, das hat auch 
die1ser letzt,e groß,e Krfeg hewi,esen !  (Lebhafte 
Zustimmung.) Wir hoffen , daß der Pots,damer 
Vertriag, in seinen A-uswirkungen über alle 
Zonen reichend, auch durch die Unterstüt­
zung Ameri'kas, d13S vor 170 J,ahren seine 
Freiheit erob ert und seine Wirtschaft auf 
dieser Freiheit au.fg,ebaut hat, durch die 
Unterstützung Englands, das d,i,e Freiheit in 
viele Teile der Welt Igetragoen hat und d.as 
gerade jetzt in lndi,en das Werk der Freiheit 
baut, durch dlie Unt,efistützung Frankreichs, 
dias di'e Mutter der kontinentalen Revolutionen 
und der kontinentalen Demokr,atie ist, daß 
die Potsdamer Beschlüsse durch die Hilfe 
aller dies,er vier Großmächte die für öster­
reich notwendig·e und mögliche Ausle.gung 
finden werd'en. 

Ein Parlament ist dazu da, daß es manch­
mal 'auch üher die Ahgeordneten hilli3tu6 zum 
gaMen Volke spricht, wenn die ZeH der Not 
da i,st. Schon eill'mal ;hat vor einigen Monaten 
in diesem P.arlament einer meiner Parte,i­
freunde, der Ab�eordnete S e i  t z  (lebhafter, 
lang,anhaltender Beifall und Händeklat,schen 
bei Iden SoziaLüsten), ih�er ,einen Ruf ausge­
stoßen , der vieUeicht außer halb des Plarla­
ments größeren All/klang g,eiunden hat aLs im 
Parlament seIhst (erneuter lebhafter Beifall 
bei den Sozial'ist.en), den Ruf .nach Freiheit ! 
Und ich als ,sein helscheidener Schüler er­
laube mir heute den Ruf aus,zustoßen, daß man 
uns unsere wirtsch,aftHche Zukunft gönnen 
möge, daß 'nur Freiheit das Brot kommen 
möge, .denn Brot ist Freiheit - Fre'iheit Brot ! 
(Le'bhafter, 1IRnganhaltende r Beifall und 
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Händeldatsooen bei der So,z,ial isUschen Partei 
österr,eichs :und. der österreichischen Volks­
partei - Redner wird heglückwiIDscht.) 

(Während vorsteh ender Ausführungen hat 
Präsident Böhm den V Ol'sitz übernommen.) 

Abg. Fischer :  Hohes Haus ! Wir stehen vor 
einer großen und ernsten Entscheidung. Wir 
haben nioht zu entscheiden, was wir woll E:'n, 
denn darin stimmen wir alle überein:  wir 
wollen das Höchstmaß des Mögl,ichen für 
österreich, für seine Wirtschaft und staatliche 
Entwicklung durchsetzen. Wir müssen j edoch 
entscheiden, wie wir zu W,erke gehen wollen, 
welcher Weg den E rfolg verspricht. Je nüch­
terner wir die Lage einschätzen, je genauer 
wir jedels Für u n d  Wider abwägen, desto 
besser werden wir den Interessen öster­
r,eichs dienen, den Interessen unserer vielge­
prüften Heimat, für deren Freiheit und Zu­
kunft T,ausende u.ns.erer besten Genos,sen 
unter dem d,e llts chen Beil gestorben sind. 

Es geht hier um d.ie Frage des deutschen 
Eig,entums in öst'erreich und nic.ht nur mn 
das, sondern auch um die Frage unserer Be­
ziehunglen zur SowjetuniOJl, dtie der Auß.en­
minister vor ,kurzer Z eit mit Recht als die 
Z,entraUr,age unserer Außenpolitik bezeichnet 
hat. Die Sowjetunion hat angekündjgt, daß 
das deutsche Eigentum im Osten österr,eich s 
in ihren Beisitz Ülbergehe. nas ist kein Blitz 
aus heiterem Himmel, sondern ein Ere,ignis, 
das schon lange seinen Schatten vorauswarf. 
D ie Potsdamer Beschlüsse, auf die sich die 
Sowjletundon stüt'zt, waren j.a kein Geheün­
nis. Nach d1esen einmüU.gen Beschlüssen der 
Großmäclhte wir'd deutsches E.igentum jen­
seits ,der deutschen Grenzen als Reparations­
gut angesehen. Ni emand kanl1 das moralische 
Riecht der von Rit1er-D eutschland mit Krieg 
überzogenen, verwüst eten und ausgeplünder­
ten ,Länder auf weni,g,stens teilweise W'Leder­
gutmachung bestreiten und niemand kann 
leugnen, :dtaß die Sowjetunion im Kriege der 
Völker gegen die d,eutsoh en Henker die 
größt.en Opfer ibrachte und den schwersten 
Schaden 'erIUt. 

In den meisten Ländern wurden die Pots­
damer Beschlüsse schon vor Monaten durchge­
führt. In österI'leich hat .die Sowjetunion am 
längsten zugewart.et. Es war für jed.en politisch 
denkenden Mensohen ' offenkundig, daß .die 
Sowj.etunion bereit war, uns in d.'ie,ser Frage 
weitgehend entgegenzukommen. Das Angebot 

. an di,e Provisor,ische Regierung über die E r­
richtung einer öslerreichisch-russischen E rd­
ölgesellschaft in Zi,stersdorf war ein gewisses 
Zeichen dieser Ber,eitschaft. Wir Kom­
mlmiSiten haben es ·d amals für einen folgen­
schweren Fehler .gehalten, das A ngebot mit 
der Begründung zurückzlUwe'tseu, daß in 
ZLstersdorf ausländische Kapitalsansprücbe 

bBstehen. Wir ,s1nd auc.h heute der Meinung, 
daß es für öste.rreich, für seine wirt,schaft­
liche und .auß.enpolitische Entwicklung un-. 
gI'eich besser gewesen wäre, da's Angebot an­
zunehmen. (Widerspruch.) D er F ehler ist ge­
s-chell.en. Was aber haben die ver.antwort1ichen 
österreichischen Staatsmänner seither unter­
nommen, um in der Frage der Pots'damer 
Be.schlüsSie ,eine für Österrielich günstige und 
annehmbare Lösung herbeizuführen? Ich 
kann mit <de m  Herrn Bundeskanzler nicht 
übereinstimmen, wenn er sagt, die Regierung 
habe sich in di es,er Richtung niohts vorzu­
werfen. 

. Über die Potsdamer BesühlüSlse wurde 
schon sehr "iel gesprochen und geschrieben. 
Es war ,ein unerschöpfliches Thema ,der Agi­
tation und Propaganda. Was aher ist prak­
tisch tgeschehen ? So gu t wie nichts, . zum 
Tei l  schlimmer als nichts. Die St.aats'PoHtik 
hat vor der Agitation kapituliert. Man hat  
sieh formalistisch darauf berufen, die Pots­
damer Beschlüsse seien der Rgierung offiziell 
nicht be,kanntgege.ben worden. Man hat an 
diesen B�'schlüslsen ju risHsch ,herumgetüftelt, 
man hat fragwürd.ige völkerrec.htliche Unter-
3urhu ngen angestel l t .  Man hat versuüht den 
Ei ndruck he rvorzurufe n .  d ie We:stmächiE:' 
würden die D urchführung der .gemeinsam ge­
raßten B eschlüs,s,e durchk reuzen. Mit solchen 
polemischen Spiegelfechtereien hat m an die 
Zeit vergeudet, ,anstatt rechtzeitig direkte 
Verhandlungen mit der Sowjetunion anzu­
bahnen, ihren Standpunkt kennenzulernen 
und unsere berechtig'ten 'Wünsche vorzubrin­
gen. Es w,ar und i st eine Illusion, wenn wir 
uns für kompetent und ,stark genug halten, 
die Potsdamer Be'Schlüslse umz,us.toßen. Es 
wäre daher eine politische Klugheit :gewesen, 
wenn wir von Anfang an unsere K räfte dar­
auf konzentriert hätten, e,ine mögUchst gün­
stige AoUsleg�ung der Potsdamer Beschlüsse ' 
fü r u ns zu erwirken. 

Auch der Herr Bu.ndeskanzler hat das 
Recht der Sowj etunion n icht bestritten, wirk­
!ich deutsches Eigentum für sich zu' be an­
,s pruc hen. Es war ,also stets die Zentralfrage : 
Was ist wirklich deutsches Ei !zentum? An­
'statt die Potisdamer Besch lüsse i�l Bausch und 
Bogen abzulehnen, wäre es Lweckmäßig ge­
wesen, diese Frage z u  lösr-n , '1011 der Sowjet­
union zu erfahr,en,  was s ie eigentlich unter 
deu tsc.hem Eige ntu m \'ersteht u nd zu trach­
ten, den eigenen St311:dpunkt bis an ,die 
G renze deis Möglichen dureh zubringen. Der 
russische Generalmaj o r  Zi.njow hat vor zwei 
Ta.gen ,in einern Interview klipp :und klar ge­
sagt, was die Sowjetunion lmter d eutschem 
Eigentu m versteh t :  Erstens da3 Eigentu nl . 
das :'lehm] vor HJ38 deutsches Eigen t u m  "v ar. 
zweitens ,alle Verlllögenswerte� die die 
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D eutsohen nach .der Okkupation nach Öster­
reich br,achten, sowie alle Unternehmen, die 
sie mit deutschem K apital errichteten, und 
dr.ittens diie Vermög8lnswerte, die v on Deut­
sohen in Ö.sterreich nach 1938 Igekauft \VUf­
den, vor.a:usgesetzt, daß der frühere Besitzer 
den vollen Gegenwert ,aIs Preis erhielt. 

Es wäre ohne Zwei'fel möglich gewesen, 
diese Auskunft schon vor. vielen Monaten 
ein zuholen und dadurch festen Boden für die 
weiteren Schritte zu ,gewinnen. Man hat es 
leider vorgezogen, die verrücktestem Gerüchte 
auszustreuen und der öff,e:ntlichkeit vorzu­
Hi usc.h en, S/."gar das Gebäude des Parlamentes 
md das Favol�itne r Arbeiterheim wurden 
VOll den Rusisen ,aIs dmüsches Eig,entum 
beansprucht. (Zwische nru fe.) 

Man wollte al'so nicht K larheit, sondern 
man wollte im Gegentei l  eine vernebelte 
Atmosphäre für e,inen propagandistischen 
Nervenkrie.g auf Kosten der Nerven unserer 
Bevölkerung. Es ist der sohwere Vorwurf, 
den ich gegen eine .Reihe veran twortlicher 
Politiker erhebe, daß e s  ihnen \vichtiger war, 
eine Kampagne .gegen die Sowjetunion zu 
organisieren, al,s die ö,sterreichischen Inter­
es.sen rechtzeit,ig und zielhewußt wahrzu­
nehmen. (Lebha fter Widerrspruch.) 

Seit Monaten haben wir Kommunisten allS 
einzigen erfolgversprechenden Weg direkte 
Verhandlungen mit der Sowjet.union vorge­
schllagen, aber anstatt di rekter Verhandlun­

gen ,gab es die längste Zeit  Prote:ste, nekla­
rationen, I ntlerv ilews , LeHartikel, V,ersoamm­
lungsreden, antirus's ische Propaganda u nd 
eine u113innige V erschärfung der Situation. 
\Voir .haben wiederholt gewiarnt. Wir haben 
vorausgesagt, daß diese einseitige Politik der 
G.ehä'slsigkeit gegen di,e SowJetun.ion den 
Interessen österreichs nicht n ützen könne. 
Man 'hat uns geanhvortl8t , d,as aUes sei keine 
Agitation geigen Rußland, 'sondern led iglich 
eine Agitation für die Souveräni tät Öster­
reichs. Ich k ann mich des EindruckBs nicht 
erwehr,e'll , daß, manche Souveränität sagen 
und westliches Kapital meinen, daß es für 
manche darum ge,ht österreich in ein Boll­
werk der kapitalisHschen .gegen die sozi,ali­
stische Welt zu verwandeln. (Neuerliche 
Z wi.s.chenrufe .) 

Ich wäre glücklich , weun es uns gel.ingen 

würde, die öst erreichisohe \Virtschaft re'stlos 
für österreich sicherzustellen, ,aber, meine 
Dam en un.d Herren , wirklich für österreich 
für unser arbeitendes Volk, und nicht für 
ausländi-sche Banken und Konzerne. Es gibt 
jedoch eigenart1ge Wächter unserer Souve­
ränität , die haßerfüllt nach dem Osten 
starren, aber blind sind für alles , was im 
Westen geschieh L Wir ,haben von odi,e'sen 
ewigen ProtestiereN] noch niemals einen 

Protest gegen das Eindringen de'3 westlichen 

Kapitals vernommen, sondern ;im Gegenteil : 
e i n  Betrieb in ,den Händen der sozi,aHsti'schen 
Sowjetunion -ist für sie etwas Ungeheuer­
liches, ed.n Betrieb 'in den Händen des west­
lichen Kapitals etw,a1s ,außerordentlich Ange­
nehmes. 

Ich greife nur ein Beiogpiel von vielen her­
aus. Als noch zur Zeit der Provisorischen 
Regierung das amerikanisühe Fil'ffikapital die 
in der amerikani,seh en Zone österreichs lie­
genden Zentr.al's,tellen und Werk'stätten der 
Fil mindustrlie übeTnahm und ich als Staats­
!sekretär die Filmindustrie für österreich zu 
sichern troachtete, hat m ein ,damaliger Kollege, 
Minister H e ,i n 1, nicht nur nicht protelstier t, 
sondern .hinter meinem Rücken eilnen Vertrag 
mit den Amerikanern untel'schrieben. (Leb­
hafte Zw1scbenrufe.) 

Und weiter, meine namen und Herren. 
Es ist Umen allen bekannt, daß d,ie  B eitriebe 
in den westlichen Zonen s,chon längst unter 
dem militäri'schen Kommando der Besatzungs­
mächte stehen , Idaß .gi'e nichts ohne Genehmi­
gung der Militärregierung produzieren dür­
fen. Aber Si,e haben dJas ohne jeden Protest 
hingenommen. Sie protestieren, wenn die 
Rus,sen in den von ihnen verwalteten Be­
trrielhen mehr Lebellismittel ausgeben, aber Sie 
nrotesti er,en nicht, wenn in 'anderen Zonen 
di e  Militärregierungen j ede Erhöhung der 
Arbe.itslöhne unter'sagen. Die einseHige 
Orien,uerung der großen Parteien ergibt sich 
schließlich mit greller Deutlichkelit alls den 
zwischen ihnen vereinbarten Ver:staatlichungs­
plänen . Sie hahen sich lange Zeit ,gelaS'sen, 
ehe Si,e s ich lau d'iese Lebens ffiag.e, der öster­
reichi:schen Wirtschaft heranmachten. Wir 
Kommu nisten . haben eind ringlich lJ;Bltl uner­

müdl ic,h eine durchgreifende Verstaatlichung 
gefo rdert . Wir ,h�b en S'ie vor allem darum 
gefordert, um rechtzeitig einen Dam m  zu r 
Si�herung der öSlterreichischen Unterneh­
mungen aufzurichten, zur Verteidigung un­
ser,er wirtscll,aftliohen Unabhängigkeit. Wir 
sind überzeugt , daß uns.el'le Position durch 
rechtzeitige V erstaatlichung der Schlüssel­
industr,ien heute wesentlich besser wäre, daß 
es ein schweres Versäumnis war, so lang-
3am hinter den Ereignis'sem ' einherzubinken. 

Auf einmal, fast über Nacht, haben die ,beiden 
:mderen Parteien sich vers,tändigt. Aber für 
wen und gegen wen? Zur Verstlaatlichung 
31ind nach diesem Mehrh eitsplan vor allem 
Betriebe ausers.ehen, die von den Russen als 
deut sches Eligentum beansprucht werden, 
'lber nicht ein einziger Betrieb, an dem aus­
ländi.sches Kapital i nter,essi:ert ist, .ange­
�Iangen von den Veitscher Magnesitwerken 
bi's, zu dien W:e rken .der chernilsehen Indu­
strie, ·den Autowerken, den Kugellagerwer-
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ken und so weiter. (Zwischenrufe.) Ist das ist es 'ein gutes, ein ausgezeichnet,es Argu­
vielleicht Zufall? \-Vir wi'ssen genau, daß das ment, wenn ,es n icht als Phrasle, �edacht, sop­
Absicht is,t : Vers,taatlichung :wr Abwehr der ! dern ernst gemeint tst ;  wenn Sie e.s wirklich 
sozialistischen Sowjetunion und zum Schutz '  damit ernst Illl!einen, daß die Betriebe jenen 
des wesHichen Großkapitals! Wir können , gehören müssen, deren Schweiß in d.ie l\lauern 
schließLich verst,ehelO, d.aß die IkapitaHs,tilschen ; und Maschinen eing.eströmt ist, nl�cht den 
Kreis,e der :österreichischen Volk:spartei ent- Auftraggebern, 'nicht den kapitaliistischen 
schlos,sen sind, die österreichilSche Wirtschaft Fronvögt8lO, sandern dem arbeitenden Volk, 
dem ausländischem Kapital 'zu übe'rantworten. wenn Sie ,das wirkl,ich ernst meinen, dann, 
(Ironische HeiterkeH bei der österreichischen meine D amen und Herren, sind wir bereit, 
Volkspartei. - Neuerliohe Zwischenrufe.) mit Ihnen durch dick und dünn zu gehen . 
Wir können vers,tehen, daß sie Betriebe, die Aber wir fordern Kons.equenz. D as arbei­
in österreioh nach . den Grundsätzen der tende Volk und 'sonst niem,and ander'er soll 
soziaHSitischen Sowj.etunion gemhrt werden, der Herr der Betriebe sein. Das ,kann nicht 
Betriebe mit höheren Löhnen, höheren Kalo- nur für jene Betriebe gelben, die nach 1938 
rien (lebhafte Zwischenrufe), größeren Rech- errichtet wurden; denn auch vorher waren 
ten der Arbeiterschaft, beSISerer sozialer Für- es nicht die fremden und nicht die einhei­
sorge ,als Herde sozialistischer Ansteckung mi'schen Kapitalisten, sondern die Arheiter 
verabscheuen, daß sie fürchten, den Arbeitern und Ingenieure. die das alles aufge·baut 
w ü rde da,s vielle i cht mehr behagen als der haben. Es ist kein Geheimni's, daß die öster­
komische, sogenannte SoziilaHsmus, den die reichischen ArbeHer nicht mehr gewmt sind, 
Volkspartei predigt. (Lebhafte Zwischenrufe für die Herren zu arbeiten, die unter der 
bei der österreich:ischen Volkspartei. - An- deutschen Herrschaft wacker am Kriege mit­
haltende Unruhe. - Präslident D r. Gorbat'h, sc,hmarotzt haben, daß sie nur mehr berei t 
der inzwilSchen den Vorsitz übernommen hat, sind, für die Ge,samtheit des Volkes (Ruf : 
gibt das Glockenzeiohen.) des österreicM'Schen VoHms!) - des öster-

Dias könnoo wir venst,ehen, aber nicht ver- reic,hischen Volkes Z11 arbeiten. (Anhaltende 
stehen können wir,  daß Sozial,ilsten die,se,s Zwischenrufe.) 
Spiel mitmachen. Die sozi'alisfiischen Arbeiter 
haben ,ein I�ut'es Gefühl dafür, daß das aus­
ländische Kapital die größt'e Gefahr für die 
Entwicklumg österr,eichs tst. daß von dieser 
Seite her nicht der Aufbau der W,irlschaft zu 
erwart.en, sondern d!ie Stille,gang von Betrie­
bell) zu befürchten ist Sie ha'ben weH gerin­
ger,e Ang1st vor sowjetischen Betrieben, denn 
sie hassen den K.apitalirsmus und wünschen 
den Sozialismus. Man muß kOlllsequent sein, 
meine Freunde VOll d·er Sozialistischen Plartei. 
(Ironische Zwischenrufe :  Sehr richtiJg ! -
Heiterkeit.) Sie werden uns Kommunisten 
. iederz'eit kons'equent finden : Konsequent iin 
Kampf für dd·e Verstaatlichung aller Industrien 
ohne Rücksicht ,auf au'sländJi:sche Interessen! 
(Lebhafte ironische Zustimmung bei den 
Abgeordneten der 'SoziaHstilSchen Partei 
österreichs und der österreichilschen Volks­
parte�. - Präs&dellt D r. Gorbach gibt er­
neut dJas Glockenzeichen.) Aber wir , wollen 
eine Gegenleistung : Wir erwarten von Ihnen 
dielselbe Konls'equenz ! Jawohl, Konsequenz 
meine Dlamen und Herren. Wlh haben jetzt 
wiederholt dias Argument 'gehört, man ,kölln e 
d·ie Betfliehe, die nach 1938 in österreich 
errichtet wurden, nicht als deutsche Betriebe 
betrachten, denn sie wurden ja von öster­
reichischen Arbeitern aufgebaut. Ein ausge­
zeiohnetes Argument -- obwohl man die 
Hunderttmlslende ausländischer Zwangsarbei­
ter nicht g;a,n z vergessen darf, die einen we­
sentlichen Beitrag zu di,esem Aurbau ge­
leistet haboo. (Zwischen l'U,fe.) Aber trotz.dem 

D aher, meine Damen und Herren : Ver­
staaHichung aller für östeneich entscheiden­
de.n Unternehmungen ! Aber eine wirkliche 
Verstaatlichung. die d em arbeitenden Volk 
einen entscheidenden iEinfluß \in den lBe­
triehen sichert ! Dras ist die Konsequenz aus 
ihrem eigenen Argument. Für diese Sou-' 
veränität der öste'fl'eichischen Vol�swirt8chaft 
sind wir bereit, unsere Kräfte konsequent 
und bis zum Äußersten einzusetzen. Wenn 
Sie nieht dazu bereitt sind, dann, meüle 
Damen und Herren, ist Ihr augezeiclmetes 
Argument nicMs als demagogische Heuchelei . 
(E r l l e�lte Zwischenruf,e.) 

D i p  Arbeiter wollen Unabhäugigkeit. Sie 
wol le'l] nicht mehr abhängig seiin von dem 
kt'ieg';:;- und kris.enschwangeren Kapital, 
n icht meh1' abhängig von unsichtbaren Aktio­
nären und Dralüziehern, nicht mehr abhän­
gig von der Angst um das tägl1iche Brot, vor 
Abhau und Arbeitslosi9;[{eirt. D ie Arbeiter 
wollen vorwärts zu m  Sozialismus und sie 
ver.;:.teh en immer besser, daß Feindschaft 
gegen die Sowj etunion auch Feind·schaft 
gegen ,den Soz'ialismus bedeutet, daß die 
Freundschaft der Sowjetnnion für {bs ein­
fach e Volk e,ine große Hilfe ist. Das öster­
reichische Volk und vor allem die Ö'sterrei­
chisehe ArbeHerschaft brauchen die F reund­
s<"hr,ft der Sow.ietunion. österreich wäre heute 
wirtsch,aftlic-h und staatspoHtisch weslentl ir'll 
weiter. wenn E'S nicht demonstrativ auf die 
Freundschaft der Sow,jetunioll ve rzichtet 

27. Sitzung NR V. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 13 von 18

www.parlament.gv.at



568  27 .  Sitzung des Na t i onalrate,s d e r  Repub lik Ö:;ter reich . -- V. G. P.  -- 1 0 .  J uli  19-16. 

hätte, und ,der Befehl des Generalobe rs�en 
Kurassow - davon bin ich fE:i'st übe rz eugt -
hätte niemals das Licht der Welt erblickt, 
wenn österreich eine PoliHk der Freund­
schaft und der Ver:handlungen mit dBr Sow.i e:t� 
union gewählt hätte . 

Aus der Erklärung des Herrn Bundes­
kanzlers und der dem Parlament vorgelegten 
Resolution geht leider hervor, daß man beab­
sichtigt, diesen unheilvollen Kurs fmt,zu­
setzen, Wir können das nicht hindern. Vlir 
können nur warnen, Wir sind in diesem 
Haus,e eine kleine Minderheit, aber dennoch 
soUten Sie diese St�mme nicht überhören. 
WoUen Sie dj e Sowjetunion wirkHch ,sinnlos 
herausfordern ? Erhoffen Sie sich von der 

I ander,en Seite wirksamere Unterstützung als 
I . in der Frage Südbirol? nas alles führt nicht I 

zur Lösung der Probleme, sondern immer 
tiefer 'in die Sackgasse. österreich aber 
hraucht eine sch nelle Lösung, um die Ein­
heit seliner Wirts,chaft zu sichern und der 
ewi,g'en Beunruhigung e in Ende zu bereiten. 
Wir halten die Erklärungen des Herr,n 
GeneralmajoI'fs Zin,jow für eine, Verhandlu ngs­
grundlage. D as Ziel ,so1c.her direkter und 
freimütiger Verhandlungen müßte se,in, d em 
russisch en Partner das Höchstmaß des Mög­
lichen ,a>bzuringen und den Einbau ,jener Be­
tfliebe, die sowjetisch sind oder zum Teil 
sowj'etisch hleiben, in die ö:sterreichisehe Ge .. 
samtwirtsdmft zu err.eichen. Wenn Sie je­
doch .zu passivem W!lderstand auffordern und 
den Widerhall der Agitation höher schätzen 
als pmktisC!he ErgebnissIe, dann ist das mit 
all sei,nen Folgen kein Glück für österreich. 
Ich spreche zu Ihnen nicht a1,s Parteimann 
(Z:wilschenrufe) , ich 'sprech e  zu l h nen als 

österreicher, de'r nicht möchte, daß 
dieses L and von inneren und äußeren Kon­
flikten �errüttet wird. ,sondern endlich in 
Vernunf.t seinen Weg zllr Arbeit, zum F�ieden 
und zum !harmonischen Aus:glei0h der Inter-

. e8Jsen findet. Wollen Sie, daß österreich 

Ich bitte daher das Hohe Haus, nach reif­
licher ÜberLegung eine R e s  0 1 u t i o n an­
zunehmen, die i ch mir gestat te vorzu}egell. 
D ie Resolution lautet (liest) : 

"Der Nationalrat l�öge besc,hließen : 
Da jede . weitere Verzögerung direkter 

Verhandlungen mit der Sowjetunion über 
die Durchführung der Bestimmungen der 
Potsdam er Beschlüsse, die dals deutsche 
Eigentum in Ostösterreich betreffen, die 
Interessen Öst.erreichs schädigt und den 
raschen wirtschaftlichen Aufbau unseres 
Staates gefährdet, fordert der Nationalrat 
die Bundesreg'ierung duf, unve-rzügl1ich alle 
Schritte zu unternehmen, um solche Ver­
h andlungen einzuleiten. Der Nationalrat 
erwartet, daß -die Bundes.r,egierung be­
strebt sein wird, bei diesen Verhandlungen 
dem öst.erreichischen Volk, also ,dem Staat, 
und nicht in- oder ausländischen KapitalIs­
gruppen, einen möglichst großen Anteil an 
dem deutschen Eigentum ·z,u ,s,ichern . D er 
Nationalrat gibt seiner Überzeugung Aus­
druck, daß d'er ra,sche und erfolgreiche Ab­
s·�hluß ,solcher Verhandlungen den W'ieder­
aufbau der österreichischen Wirts·chaft be­
schleunigen und wesentHch e rleichtern, die 
Lage der werktätigen Bevölkerung in 
wachsendem Maße verbessern und für alle 
Arbeiter und A ngestellten den Ausbau der 
'so7Jialen Rechte ermöglichen wird." 
Ich ersuche den He rrn PräSli,denten, die 

Unterstützun:gsfrage 'zu ,stellen, und bitte das 
Hohe Haus, nicht parteHsch, sondefln in 
strenger Sachlic.hkeit das Für und Wi,der zu 
beur teilen. Es geht um öst,erreich ! (Le·bhafter 
B eifall bei ,der KommullisHs,cihen ,Partei öster­
reichs.) 

* 

Präsi,dent D 1'.  Gorbach stellt die Unter­
stützungs.frage. ner Antr,ag wJird .n li c h t ge­
nügeJ1<d unterstützt. 

dauernd zu ,einer Karte wird im internatio- D r. �chcfi : Hohes Haus ! In den letzten 
nal'en Mächtesp'iBl, daß es den einen gegen , 22 Jahren hat unser Vaterlrund Leiden mit­
den ,anderen auszuspielen meint und in gemacht, wie wahl kein anderes Land der 
Wahrh8lit nur selbst lausgespielt wird, oder Erde. Zwei Weltkr,iege, eine Zwischenzeit, 
wollen Sie, daß eis ,sieh in seiner Lage zu- die auf Grund des Friedensvertrage,s von 
rechtfindet und aus der Erk,enntlliis der Re:ali- Saint-Germain und ,seiJneT wLrt,sehaftlichen 
tät zur realen Freiheit vorwärtsschreitet? Folgen erfüllt war mit wirtschaftlichen und 
Ich möchte Sie ernsthaft bitte,n , nicht den I politischen Kämpfen : im Jahr,e 1933, odm 
ersten Weg einzuschlagen , sondern den I eig.entlich nocli

. 
früher"

, 
d!�e einset�ende Agi­

zweiten Weg zu wählen, ,den We,g be- tatlon .des NatIonalsoZlali,smus, dIe dadurch 
sonnener Verständiaung-. Wir wünschen die : erfolgte Zerreißung der Bevölkerung, ,dann 
Konzentr,ation lalle;:> K'iäfte, wir wünschen eine Fremdherrsohaft von mehr ,als Isieben 
eine gute Zusammenarbeit im Interesse öster- Jahren und hierauf eine BeSlBtzuug, die 
r,elichs. Aber im Inter,esse öste.rrelichs insbesoillid'ere im OstteB U'll'seres Vaterlandes 
können wir die verfehlte PoliUk gegenüber �tärker ist als in allen andeTen Ländern der 
d.er Sow.iet�.nion nicht ?illi:gen und . die � on 

I
- Erde. ni eses Volk f:'ol l offenbar n icht zur 

d,er MehrheIt aUE'gearb81tete R esolution 11I1eht Ruhe kommeil. D enn eine Forde-rung an 

gutheißen. · 1  di eses verarmte und vereloendete österi'eieh 
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jagt die andere, und w i r  stehen heu l e  vor ' i .� t  du rch den Friedensvertrag von Saint­
ein e r  Fra�te, el l e  YOll l ! 11 :3  allen mit yoHem ' Germ:ün l:,as Ha llptabs a t zgeh'i et geno mmen 
Ernst und mit Überlegung behandelt wer- I 'Norden. 
den muß, n ämlich vo�· der Frage der Pots- I Dem de lüschen Vermögen in österreich dame r Beseh lüsse hin sic.hilich des reichs- stehen aanz g'8wal tiO'e o"derreic'lische Ver-, t 1 L' . . " t . h b 0 ;:"  I aeu sc 18n Dlgen tums In 'Os erreic  . mögenschaften, bezi,ehun�sweise östeneichi-

Vor kurzer Zeit  i,st ein Befiehl d es russi- sche Anspruche an D eutschland gegenüber, 
schen Oberkommundierenden erfolgt, �in dem wie bere'ils mein Vorredner Herr Vize­
dieser den Übergang des reichsdeu tschen bürgermeister S p e i s e r, al;s,ueführt h at .  
Eige.l1 tUl�s in ös terreich ,�n den Besitz d�T W i e  sollen diese For.derungen� die öster­
SowJetumon bekanntgegeben hat. KurZJe Ze it reich an Deutschland stellt, j e mals herein­
darauf erfolgte durch den stellve-rtretenden gebrach t  werden, wenn der eillzige für uns 
KommandJi'erenden, Herrn Gen eflalmajor greif bare Wert cr,ecre,uüber D eutschland von 
Z i njow, eine authentische Interpret�tion dri tter Seite h et beschlagnahmt wird? (Zu­
des3en, was Rußlancl als ,deutsche s  Elgen- sNmmun.g.) öste.rreich hat durch die letzten 
t. u rn in öst e rreich ansehe. Nun wUf,de von Jahrzehnt,e und inshesondere durch die na�i­
einem d,er henUgen Redn.er unserer Regie- sUs.che Ausraubungstaktik, d.aIliIl aber attch 
r u n g  der Vorwu r f  gemacht, daß sie die durch die Kriegse reignisse und die Besetzung 
Frage des re ich sdeutschen Eigentums in so unu,eheuere wirt,schaftliehe Schäden e r­
ÖSterreich n icht entsprechend frühzeitig in l it ten, �daß e's nicht in der Lage ist, .auch nur 
A

.
ngrill genommen h a�e, daß sie zu allen den geringsten weiter,en wlrtsch�ftlichen 

dIesen Fragen gesohwlege n  hab e. Ich ver- V,erll1st zu ertragen. (Erneute lebhafte Zu­
weis e  darauf, -daß diese FI1uge tatsächlich stimmung.) 
bereits seit Monaten aul dem Tapet , steht, 
und ich verweise darauf, daß uns,ere Regie- Sclüießlic.h und endlich müssen wir uns 
nmg auch seinerzeit  wegen di rekt.er Ver- doch auch n och darüber klar werden, daß 
h andlu n ge n  an die Sowj etunion herallgetre- die Frage gelöst werden muß, ob und in 
leu :i st, ,j edoch auf ihren diesbezüglichen welcher Wei se die von der Sowjetunion IZ U 
B rief viel' Vlochen h indurch keine Antwort übernehmenden Betri'ebe in österretich tat­
e rhalten hat. (Rufe : Hört ! Hört !) Ich ver- säc-hlich verwaltet lmd betrieben werde.n 
we-ise f erne r  darauf, daf� schon am 1. März solle n. Wlir haben bereit s  gehört, ,daß es in 
1D-!6 in ,der ganz offenkun clJi,gen Absicht, weiten Kr eis.en unserer Arheitertschaft be­
damit die öste rreichische Frage des deut- rechtigtes Aufsehen und berechtigten Mißmut 
schen - Eigentum s zu kennzeichnen, der he rvorgentfen h at, daß in · elinigen ,der B e­
Außenminisler ,de r' Vewilligten Sbaat'en, s,atzungiSmacht Rußland unt,erst,ehende.n He­
Byrnes, zu dieser F ralge Stellung genommen triehen Lebeusl11ittelquoten auslgegeben wer­
und damals gesagt hat (Hest) : "Es hat auch .je�1 , die kein ,anderer Betrieb iÜl österreich 
kein Staat das Hecht, sd ch in befreiten zu leisten .in der Lage ist. Es geht nicht an, 
Ländern Güter anzuei,gnen, die angeblich daß man die Arbeiter einzelner Bet ri,ehe i,n 
dem F eind gehül'en, bevor die Frage der e iner derartigen Weiise bevorzugt, während 
Reparationen geklär t  und im Einventändnis die übrigen Arbeiter ihre ArbeH sozusagen 
alle r All iierte,n gelöst ist . Wi r  haben uns u�:e r  dem Zwang des Hungers leisten 
nicht eillverstan den erklärt - und werden uns , mug.g.en , 
auch n i cht einverstanden erkl ären, daß eine 

I
! Die Frage, die au uns herant ri tt, list ,d.ahe r  

Macht allein entiSchel1det, w a s  s-ie ,aus di es,en einerseits 'eJine sachlic.he und anderseits eine 
Ländern für sich nehmen wird." 

I 
Frage nach dem Umfang des deutschen 

Hohes Haus !  Es h at wohl niemand und Eigentums. Unter der sachlichen Frage ver­
am alle rwenigstens haben die Vertrags- ::'ltehe ich d,1e, daß entgegen der Aunas:sung 
partne r  der Sowjetunion, ,die V,e reinigten I einer Zeitung, daß die deutsch en Betfliebe 
St.a'aten von NordaJmerika und Großbritannien, 

I 
künftighin für äst'enieh arbeiten werden, in 

gelegentlich der Potsdamer Beschlüsse ge- weiten Kreisen der Bevölkerung die Befürch­
glaubt, daß di'ese j emals Zll ein er Erörterung I t ung besteht, daß diese Arbelit Ulicht für 
führen würden und dafj ,diese Erörterung zu österreich erfolgen wird und nach der gan­
einer Lebensfrage österreiichs werden könne. I z.en Konstruktion ja auch nicht erfolgen 
Wer diese Frage r ichtig und unbe einflußt kann. Es ist ganz se}bstverständlich, daß ein 
teurteilen will, muß sich vor a llem folgendes i auslän disch er Staat als Unternehmer größten 
vor A ugen halten : ö.s.terreiich ist ein v orwie-

I 
Umfanges in einem anderen Staat ununter­

gend industriell. ausgel�ich
.
teter �tla:at.

. 
D ies �m brochen Anl.aß zu irgendwelch el.l B�'s��lwer­

Staat aher, bezlehung,swelse 'semer m WIen I den ,haben wwd und daß daraus 8me fr ubung 
und Um�ebung, also gerade ü� den betro�e- I des V.erhältnisSl

.�
's .zwisC'hen dem Arheitsstaat 

ne n G ebIeten z utSaLlmengehalHen Industne, i u nd dem auswa rhgen Staat entstehen kann,  
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wa's wir unter allen wie immer ,ge,artet'en 
Umständen vermeiden wollell . 

Über dies'e F rage hinaus, - di'e' Fr,ag,e 'des 
d,eutsch,en Eigentums sleiinem Umfang nach 
wurde heute bereit.s von den beliden Herren 
Vorrednern erwähnt - entstleht die Frage : 
Wie sollen w-ir denn diß/3,e Frage lösen, wenn 
wir nicht einmal die Frage, wer eige,ntl:ich 
Deutsc.her ,ist, bils Izum heutigen Tage ,gelöst 
haben? Nach den Ausführungen des Herrn 
General major.s Zinjow - die bereits erwähnt 
wurden - ist aUes das als "deutsches Eigen­
tum" anzusehen, was vor d,e m  Jahre 1938 
deutsch war, was nach 1938 in öster,re,ich 
mit deut1schem K'apital gegründet wurdle und 
.schließlich alle j'ene Vermögell1,gwerte, di,e 
gegen einen entsprechenden Preis durC'h 
Kauf in deut'Soches Eigentum übergegangen 
sind. 

D abei möchte ich dooh einen Moment ver­
weHen und dazu ein paar Belispiel,e an­
führen: Di'e W'elt v,erlangt von uns - un d 
zWlar mit vollem Rechte - die sogenannt,e 
Wi€dergutmachulllg. Wir mÜlsen aUen 
Jenen K r eis'en, 'illl'sbesond,ere den j üdis,chen 
K r,eisen, ,die in österreich 'Zur Nazi.zeit in 
derartdger Wei!se, wi'e es die Welt noch nicht 
gesehen hat, entrechte t  und .gequält wurden, 
wenig,st'ens nach 'der einen Seite der Wdeder­
gutmachung hin , wieder zu ,ihrem Recht ver­
helfen. WIe sollen wir das .aber tun, wen n  
d i e  -zur WILeder,gutrrnachun,g gehörd:g,en Eigen­
tums,stück e  inzwi,schen in das Eli,O'entum eines 
D ritt e n  übergegangen s,itnd? ihn Beispiel 
hiefür bildet ,die "Deutsche Ans�e-dlungs­
gesellschaft", jetzt "österreichlische Ansied­
I ungsges,eUschaft· ' .  Es ist da,s jene Gesrell­
schaft, der man unter der T'8rrOflllerrschaft 
der Nazi den .gesamten jüdisc.hen. Beisitz an 
Grund und. BQide� g egeben hat. D h�ls e  Ge.sell­
schaft soll nunmehr in das E�gentum der 
Sowi'e tunion übergehen. Man beantwort·e mir 
dlie Frage, wie wir es unter d,iesen Umstän­
den ermöglichen soUen, den Geschädigten 
ihr Eigentull l  zurückzugeben. 

Oder 'ein anderes Beisp,�el : In der Z eit des 
NaZJitums konnte man iSich niicht genug 
damit tun, il'.gendwo zu militärischeu 
Zwecken Schießstättelll, große Manöverplät.ze 
und so weiter zu erricht'en. So hat iman, um 
den ArtiUerieübungsplatz in Kaiiserstein­
b ruch zu e rweit ern, ,di e  ganze angrenzende 
Gemeinde Sommerein einflach enteignet und 
die Bauern - denn Sornmerein ist ein bäue r­
licher Ort - ,gegen Zahlung Jll deutscher 
Reich smark einfach -ihres Eigentums beraillbt. 
Jahrhundertelang saß en diese Leute auf 
dieser Erde, und j etzt, da die Möglichkeit 
be:steht, sie wieder in Sominerein anzuSlie­
deIn, wird von rusiS1isoher Seite 'erklärt, 
Sommerein sei als ehemaHger ArfiHerie-

übung:s.plat.l in russische:; Eigentum über:ge­
gangell. ( H u f e : Hört! Hört!)  

Ein besonderes Kapitel ,ist ,das des Petro­
leums, diasl Herr Natiooalr:at F i ,s e h e r ,ange­
schn itten �hat. Ic,h konstatiere vor ,allem, daß 
die Pionierarbeit, die belim Petrol,euro ,sozu­
sagen das Maßgebende !ist - denn ,es iist gar 
keine Kunst, P.etroleum Zlu erbohren, wenn 
man einmal weiß, daß diesleIs Petroleum 
wirklich ;in einem bestimmten Boden vor­
h;anden ,ist -, ausschließ,Lieh von öster­
l"eichern ,geleti.stet worden ist. (Lebhafter 
Beifall bei deT öSlterreichischen Volkspartei 
und der Sozialistischen Partei österreichs.) 
Nur öst'erreicher haben, abg-eselhen von einer 
klelinen Schweizer Gruppe, ,bis ,zum Jahre 
1938 di'e ,kleinen E rdöUeld<er ,im Wiener 
Becroen, iIllsbeis<md,erle bei Z�.stel"sdorf be­
trieben. Alls di,e Na tlionalsozi,aHstelIl nach 
österreich kamen, haben sie ,selbstverständ­
Lich, wie nach all unserellll Hab und Gut, 
ihre be'geh rlichen Blicke auf das Petroleum­
vorkommen gelenkt, das 'Sie hesonders gut 
br,auchen konnt'en, da D eutschland mit Aus­
nah me der Lüneburger Heide fast kein 
solches besHzt. D as Resultat war, ,claß man, 
um djle Berechtigten - das S.iIIl.d d ie soge­
nrunnten Sehurfrechtbesitz,er , €iinf1ach 
kostenlos zu ,ente'ignen, 'ein e'igenes Gesetz 
ge:schaffen hat, das sogenannte Bitumen­
ges'etz, auf Grund dessen alle :Schurf,berech­
tigungel1 als gegeIlJSt:andsJos und verfallen 
e rklärt wurden, wenn nicht binnen eillliem 
Jahre für das betreff'e!l1ide Gebiet e.ine Sonde 
unte rgebr,acht worden sei, das heißt ein 
G rubenfeld, b-e.rgrechtlich gesprochen, ver­
liehen worden set Da eine einzig,e Sonide 
zwischen 200.000 und 500.000 Mark kostet, 
war das natürliche Re,sultat, d,aß jeder 
Schur fberecllt1igte sein Ei,gentu:m 'zl1Jgunst�n 
des D eutsclren Re.iche,s ikost'enlos 'aufgeben 
mußte. Auf diese Art und W:eLse kamen die 
D elüschen zu den Früc.ruten öst'errelichi'scher 
Pionierarbeit und Ölsterreichischen Fleißes ; 
sie kamen ,also kostenlos auf 'ein bereits halb 
erschloslsenes· Gebiet. W,enn unter diesen 
Umständen uns aUen, die wir österl"elichisch 
fühlen, die Frage des Erdölgeibi.etes ZiJst,ers­
dorf gan z besonders am He,r1Jen liegt, so ist 
das me,iner Ansicht nach selbstverständlich. 
(Lebh after SeHall bei den Abgeordneten der 
österreichischen Volksparte'i und der Sozia­
lioSiHschen Partei österreic.hs.) 

Herr Abgeordneter F i s c ,h e r hat auch 
über einen FHmvertrag des Herrn Ministers 
H e ii. n 1 ge'sprochell1. Ohne d'em Her,rn Minister 
die Poilnte we,g,zunehmeu, möchte .ich nu r 
etwas erklären : Was dama1s Ige,schehen ist, 
war nie,hts we'iter als eine Beschlagnahme 
durch die Amel"ikruner, d,ann direkte Ver­
handlung,en - also das, was jetzt von der 
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KOIlll t l ll nistiseh en Pa rte i gewün :;eht wüd - I Träge r fast ,allen Kriegsleidens - wir wissen , 

und sodann di e Aufhebung der BeSChlag-

I 
" \'(!:{ u n se r B u rg3n land, unser N iederöste i'­

nahme. (Heiterkeit lmd BeHall .) Ich meine 1'e1r11 und uns·er h errliches Wien an K ri egs­
dahe r , daß man diesbezügHch dem Herrn s ('lläden erlitten haben . In WestÖtste rre ich -­
,\1inistel' l\eine Vorwürfe machen kann. mit Ausnahme von ein oder zwe,i Inrdustrie­
.led.en iaI l3  bestehen aul unserer Seit'e, ins- zentren -< Kriegsschäden in einem immer­
heson d e r-e au f Seite der österreiclüschen hin e rträglichen Ausmaße. Z weitens:  eine 
Volksparte i, die das Vertrauen von mehr als Be'satzung in Ostös ierre. ieh , die d'i e verhält­
der  HäWe der österre ichi'schen Bevölkerung nismäßig größte und höc.hste Besatzung 
besitzt ,  der ausolut€ Wunsch und Wille , unter allen bes'etzten Ländern übe rhm:.pt ist, 
l1 ic11 1.3 zu unternehmen, wa,s für die öst er- geschwei-ge denn in einem befreiten Land. 
rekl1 i sche  Wirtschaft untragbar wäre. (Leb- (Lebhafte Z u stim mung.) "Q"nd drittens: wi rt­
harter Bei'all bei den Abgeordneten der sehaftliche Schäden als -Nachkr.i·egsfolge in 
Öst.erl'eichischen VolklsparteL) Ostösterreich in einem Ausmaße, das fast 

Wir können a1:,; deutscheis Eigentum jfl 
österreich n ur .jenes V ermögen anerkennen , 
das vor d,em Jah re 1938 D eutschen in Öster­
reich gehört h a t  und Vermög-ens.werfe, die 
nachwelislich olme österreichische Gegen­

ieis tung nach dem Anschluß nach österreich 
einge füh r t  \,'orden 'sind. 

D en d ri tt en Punkt in den Ausmhrungen 
des Herrn Gene ralmajors Zinjow müsslen wir 
absolut ah1ehn en , und zwar deshalb, we il 
alle wissen, daß ·die  B ezah lung in Reichs­
lll ark und zu amtlich festgesetzten W'erten 
d es D e utschen Re ic.hes ni emals eine ent­
s p reehencl e Gegenleistung war. (Zustim­
mung. ) Aber wir müssen Id-ie Her:ausgabe 
auch dieser deutsch en Vermögenswerte 
meiner Ansicht nach noch von etwas anderem 
abhängig m achen : die Jurisprudenz kennt 
den B egriff de-s sogenannten Retentions­
rec-h:tes, das hedßt Zurückbehaltungsrec.htes. 
Es w urde heute vom Herrn Vizebürger­
meister S p e i s e r bere its ausgeführt, daß 
wir ungeheure Forderun gen all das Deutsche 
Reich be8i tzeu. Jeder Mensch , der ehrlich 
ist, weiß, daß das D eutsche Reich e!in Bank­
roHenr ist. Wir haben deutsche Vermögens­
werte in ös t-erreich noch in der Hand. Geben 
wir clietS8 heraus, so sind unsere österreich i­

schen Forderungen zwar mögHcherweis·e an­
zumeiden, doch ist die Möglichkeit ihrer 
D Ul'ohsetzullg und Hereillbringung so gut wje 
ausgeschlossen. Wir müssen und können daher 
mein es Erachtens nur .jene Vermögenswerte 
herausgeben, die über die Forderungen, die 
österreich und österreicher an d as D eutsche 
Reich zu steIfen haben, hinausgehen. (Leb­
hafter Beifall .) 

Und noch eine Frage , die ich bei dieser 
Gelegenheit unbedin gt erörtern muß : Es �st 
<l eI' durch diese Frage bis ,au rs äußerste an­
g.espannte Gegeu1satz zwischen den ganz 
ueuen Begriffen von Ostösterreich und W:eg.t­
österreich. 

Hohes Haus ! Dtenken 8.ie e inmal selber 

.i eder ,einzelne nach. Ostösterfielich, sozu.sagen 
d,ie Kon zentr·ation der Krie!gsischä&en, der 

un tragbar ist .  In Westö·sterreich ist das n ich t 
der FiaIt. Will man denn wirklich eine 
Scheidemau'er zwischen Ost und West? Will 
man ein ve rarmties Ostöste rr eich und e in 
reiches - wenigstens relati" r eiches 
Westösterreich .schaffen? 

Hohes Haus l Alle Beschlüssie der hohen 

Alliiierten kommen darin überein, daß wir, 
das 'er,:;te Opfer der nazistischen Agression, 
frei und unabhängig sein sollen und daß 
un.sere W-ir tschal't auch eine Existenzmöglich­
keH besitzen muß. Wenn wir aher hören, daß 
in einer nooh gar .nicht klaI'lg-e-steHten Frage , 

in einer Frage, in der ,eiS wohl einen Anfang 
aber kein Ende gibt, 40 Prozent und mehr 
der Ind·u striewerte eines einzelnen Bundes­

lande s in das Ei gentum eines fremden 
Staates übergehen und von diesem betni'eben 
werden soHen, dann können Sie sich vor­
stellen, was die'se F rage. für Öst'erre-ichs Zu­
k unft bedeutet. Ich habe b emerkt, daß die 
ganze Frage noch nicht spruchreif ist. Ich 
habe geslagt, daß wir heute noch ga.r nicht 
wissen, wer Deut:sch eT ist und weT nicht als 
D eutscher zu behandeln ist. Wir wissen nicht, 
o b  der Befehl -des Herrn Obel�kommandie­

renden der russischen Belsatzungsarmee for­
mell güUig ist oder nicht. Sicher ist, daß er 
mit dem Ar1li�el 5 dres neu-en Kontroll­
übereinkommens in WI1derspruch steht, der 

anordnet, daß bezügl ich der Frage des d·ent­

seh en Eigentums wede-r di'e österreiöhische 
Re-gier ung noch eine untergeordnete Behörde 
ohne die lschriftliche Z:ustimmung der 
Alliierten Kommission Maßnahmen ergrei f€ll 
kann.  

D eckt sich ,aber de r in den Potsdamer 
Beschlüss'en ;gelp rägte Begriff Ostösterreich 
mit dem Be:satzungsgebiet der Roten Armee? 
Ich glaube n1icht;  denn ich glaube nicht, d,aß 
das nördlic.h e Oberösterreich als 08tö8te i'­
reich bezeichnet werden könnte. D ann weHer : 
Wie ,steht es mit den von den Russen IlIic,ht 
besetzten Zollell in Wien? Wie Isteht es mit 
de m I. BeZJirk, der gemeinsam besetzt 
.ist?  Wie steht e.s um die g8'seUsch:aftlichen 
Formen des Bigentums? Ist eüre Ges.ellschaft 
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deutsch, \v enn ihre Majorität oder nur d'er I Wir leben in. der Zeit der UNO, wir leben 
en tsprechende Atlteil deutsch ist?  Wie ste'ht ; in der Zeit, da eben der K ri'eg beendet ,ist, 
es mit Konzernfirmen, wie steht es um die I da d.a s  Recht nicht mehr aul der SpitZle des 
��as:siven ·d·er Ge�ellschaft, wie um jene, die I Schwe.rtes .getraglen, lSond.ern am Verhand­
III den v e r  g c h .l e d e n  e n Besatzungszonen i lungstll-sch dur�h gegenseitiges V,er:ständnis 
Eigentum und Niederlagen beisitzen? Es ,ist ! gesucht we-r-den lSoll. (Lebhafter Beifall.) Wir 
d,aher ,sonnenklar, daß die Lösung einer I hitten daher aus diesem Grunde unseren 
solchen Frage ohne LÖS<Wlg 7Jahlreicher Vor- I großen VerhaI1Jdlungspartner, Einsicht zu 
fragen , d-ie .sorgfältigst erwogen we.rd'en i haben und österreich au"h in de,r Frage des 
müssen, nicht weitergebr.aoht werden kann, deutsc:hen Eigentums i.n ,österr:eich Reeht und 
soll s,i e ' nicht zu einer ständigen Reibungs- Gerechtigkeit werden -zu la'ssen ! (Lebhafter, 
fläcthe zwischen zwei Staa,ten wer,den, die l angandJauer.nd,er Beifall und Händeklatschen ' 
gege.nsleiHg Freundschafi 'suchen und zu einer bei den Abgeo.,dneten der ösberreich:i:schen 
D rosselung der österre-ichischen Wirtlschaft VolkJspart,ei und der SoziaHsHsc'hen P'artei 
f ühren. österreichs.) 

Hohes Haus! I ch glaube daher, daß i ch den (Währ-end dieSIel' Ausführungen ha,t Präsi-
Standpunkt meiner Herren Vorredner .ver- dent Kunschak den Vors4tz wieder über­
treten kann und muß, wenn ,ich direkt-e V er- nommen.) 
handlungen zwisc.hen der Union der Sowjet- * 

Die D ebatte ist geschlossen. 
Bei der A b s t i !m m u 11 g :wird der Resolu­

tion s,�mtrag der Abgeordneten Ing. R a a  b, 
S p e  i s e I'  .und Genossen mit allen g,egen vier' 
Stimmen a n  g e n  0 m m e. 11. 

Präsident : Zu ·e,ine.r Feststellung hat slich 
Herr Mini.ster H e  i n  I zum Worte ,g,emeld'et 

repuhli�en und österreich anrege, Verhand­
lungen, we'lche di'€'se Frage mit alloo Vor­
fragen klären, di'e ,dann ISO gelöst werden 
soUen, daß die Zukunft für uns tragbar ist 
und die "\Vütsch a.ft öst,erreichs keinen wei­
tere.n Schaden -erleidet. W.i.r waUen nicht um 
Gnade wimmern, sondern wir 'stehen auf dem 
Standpunkt des Rechtes unseres kle,inen 
öste.rreichls ! (Stürmi.sche r  BeHall und Hände-
klatschen bel der Öster.re.ichischen Volks- Bundesminister für Handel und W,iledJer-

aufhau Dr.  h. c. HeinI : Hohes H aus ! D er partei und der Sozialistischen P,artei öster-
reichs.) Wir wissen aber ander.seüs, daß wir Herr Abgeo,rdneter F i s: e h e  r hat in seiner 
der Sowj etul1Iion, die e,inen .eI"hebl,ichen un d  Rede erklärt, daß ich 'etwas, g-emacht hätte, 
vielleicht d,en -erheblißhsten Anteil an unserer was nach seiner Meinung run richtig war. 
Befreiung vom nationalsozialiJsHsdlen Joch Ich war der Ansicht, d-aß er mir edn Lob 
geleistet hat, zu unendlichem D ank ver- spenden wü�dßl! da ich gierade 

.
das getan 

pfl,ichtet 'siind. Wir wollen daher nOßh einmal habe, wa,s er ]�  Immer vertangt : d�rekte Ver­
unterstreichen, daf� es keinem österr.eicher han�lungen nut

. 
d'en BesaizungsII1

,
achten, um 

nahekom mt, die Beziehungen .zwi,schen seinem ' zu emem Erfolg .zu kommen. 
V.�tlerl and und Rußland irgendwie zu störeil . . Ich st,ene ,�l.so fielst : es ist mehtig, ,daß :�ch 

. Es gibt keinen, freir dumm g,enug list, Blich ein- nich t protestIert, sonde� das ,ge'�acht .habe, 
zubilden, daß österreich ohne F reundschaft was der Abgeordnete F I iS e h e r Immer v,er­
mit Rußland in die Zukunft gehen könnte. langt :  ich hab� mit . d�m amedkanischeu 
Aber ICferade aus diesem Grunde bitt'en wir Element der osten.elClhlsc.hen Bels,atzungs­
das Cfr�ße russische V olk an Landbesitz das mächte im GegellstJand verhandelt und Ül 
g röf�te,  an Bevölkerungs�ahl das drittgrößte einem Vertrag .�

.
en .. österr�ichi�chen Besitz 

der Welt, mit diesem kl'einen östeneichi- und noch mehr fur osterreilch slchefiglestellt. 
sc,hen Staat Eiusehen zu haben und von ihm (L'ebhafter B eifall.) 
nichts zu for·dern, w-as dieser Staat nicht 
le,isten kann, will er s-ich nicht selbst ver­
nichte·n . 

* 

D ie Sitzung wird g e  s c h I  0 so's e n.  

Schlu13 der Sitzung: 13 Uhr 30 Minuten. 

Dnlck der Osterreichischen Staatsdruckerei 5627  46 
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